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. Vernichtungsfeuer in der 
l  Anfänge nicht hinaus.

in  der Chcnn'pagne französische A n g riffe  ge­
scheitert sind, während deutsche Frontverbesse- 
rungen an der A is n e fro n t bei B raye , bei Cerny 
und westlich Hurtebise bestens gelangen. N u r 
au f den S iidhängen des C o rn ille t- und des 
K e il-B erges haben die Franzosen Gelände ge­
wonnen, kleine V o rte ile , die a lle r Wahrschein- 
lichkert n u r vorübergehender A r t  sein werden.

Die Kämpfe im Westen.
Deutscher Abend-Ber icht .

W. T.-V. meldet amtlich:
B erlin . 21. M a i, abrnds.

Morgens scheiterten bei Bulleeourt sArtois) 
englische, südwestlich von Nanroy (Champagne) 
französische Teilangriffe. Tagsüber in  mehreren 
Abschnitten der Arras-, Aisne- vnd Champagne- 
Front, sowie aus dem Ostufer der Maas wechselnd 
starker Feuerkampf.

Der
Französischer Heeresbericht, 

amtliche französische Heeresbericht vom
2g. M a i nachmittags lautet: I n  der Gegend vom 
Chemin-des-Dames nahm.der Ärtilleriekampf gegen 
Ende der Nacht an der ganzen Front La Bovelle— 
Eerny—Hurtebise sehr heftigen Charakter an. Ein 
feindlicher Angriffsversuch auf den Vorsprung von 
La Novelle wurde leicht abgeschlagen. Nordöstlich 
von der Mühle von Laffaux gestattete uns eine 
kleine Unternehmung, einige Erabenteile zu neh­

men. I n  der Champagne scheiterten zwei feind­
liche Handstreiche in der Gegend nördlich von 
Mesnil-les-Hurlus. Von der übrigen Front ist 
nichts zu melden.

Französischer Bericht vom 20. M a i abends: Am 
Ehemin-des-Dames nahm in der Frühe die Tätig­
keit der feindlichen A rtille rie , die seit gestern 
Mitternacht sehr heftig war» von Hurtebise bis in 
die Gegend nördlich von Sancy noch mehr zu. Die 
Deutschen belegten unsere Stellung m it Trommel­
feuer von großkalibrigen Granaten und m it Stick- 
gas-Geschossen. Aber unter uiKerer Gegen- 
vorbereitung erstickte der vorbereitete allgemeine 
Angriff auf dem größten Te il unserer bedrohten 
Front: die für den Angriff angehäuften deutschen 
Gruppen konnten ihre Gräben nicht verlassen. Auch 
an verschiedenen Stellen, wo sie an unsere Linien 
herankamen, entwickelte sich ein sehr hitziger Kampf, 
der zu unseren Gunsten endete. Der Feind e rlitt 
durch unser Sperrfeuer und unserem Gegenangriff 
schwere Verluste; er hat nur in unseren vorge­
schobenen Werken nordöstlich von Cerny auf einer 
Front von etwa 200 Metern Fuß gefaßt, überall 
sonst haben w ir unsere Stellungen behauptet. Auf
dem übrigen Te il der Front zeitweilig Geschütz 
kämpfe m it Unterbrechungen.

Belgischer Bericht: An der ganzen belgischen 
Front tagsüber ziemlich lebhafte Artillerietätigkeit, 
Bomben- und Handgranatenkampfe am Fährhause 
und in der Richtung auf Steenstraete und Hetsas.

Englischer Bericht.
Der englische Heeresbericht vom 20. M a i nach­

mittags läutet: A ls Ergebnis unseres Angriffes 
vom heutigen Morgen setzten sich unsere Truppen 
in einem weiteren Abschnitt der Aindenburg-Linie 
zwischen Fontaine les Croisilles und Bullecourt fest. 
Der Feind machte verschiedene erfolglose Versuche,

unsere Festsetzung in seiner Stellung zu erschüttern; 
in dieser Gegend fanden heftige Kämpfe statt.

Englischer Bericht vom 20. M a i abends: Die 
feindlichen Angriffe gegen unsere vorgeschobenen 
Posten südöstlich Epehy brachen in unserem A r t i l­
leriefeuer zusammen.

Neue Angriffe der Franzosen in der Champagne.
Südlich der Scarpe wurden die am 20. M a i 

morgens gemeldeten Angriffe m it starken Kräften 
auf der ganzen Front beiderseits der Straße Arras 

-Cambrai unternommen. Sie kamen in unserem
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Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B e r l in  den 22. Mai (W. T.-B.)
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  22. M a i.

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:

Im  Ppernabschnitt bei Loos, Oppy und in breiter Fron 
südlich der Scarpe war die KampftaLigkeit der A rtille r ie  tagsüber 
lebhaft. Bei mehreren starken Vorstößen, die vormittags bei Bu lle­
court, spater bei Croisilles einsetzten und vö llig  fehlschlugen, er­
litten die Engländer blutige Verluste und büßten über 99 Gefan­
gene ein.

Heeresgruppe deutscher K ronprinz:
Zwischen den Höhen des Chemin des Dames und der Aisne, 

nördlich von Reims und vom oberen Vesle- bis zum Sulppes-Tal 
entwickelten sich Zeitweilig heftige Artilleriekampse. Südwestlich 
und südlich von Nauroy griffen die Franzosen im  Laufe des 
Tages mehrmals unsere Höhenftellungen an. Die dort fechtenden 
württembergischen Regimenter schlugen den Feind im Gegenstoß 
zurück und behielten über 159 Gefangene ein. Abends brach ein 
französischer Vorstoß am Südhange des Poehlberges (südlich von 
M oronville rs) zusammen. Oestlich der M aas lebte gestern das 
Feuer auf. Es kam dort zu kleinen Vorfeldgefechten, die uns 
Gefangene einbrachten. —  Eine unserer Jagdstaffeln schoß in 
gleichzeitigem A n g riff bei Bouvancourt (nordwestlich von Reims)
5 feindliche Fesselballons in Brand.

Heeresgruppe Herzog Albrecht:
Nichts neues.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Die Lage ist unverändert.

Mazedonische F ro n t:
Zwischen Prespa-See und Cerna, auf beiden W ardarufern und 

an der S trum a zeigte sich die feindliche A rtille r ie  wieder tätiger 
als an den Vortagen.

Der Erste General-Quartiermeister L u d e n  d a r f  f.

Zur Uriegslage.
D ie  zehnte Schlacht am Zsonzo.

B a ld  sind zwei volle Jah re  vergangen, seit­
dem das ungetreue I t a l ie n  offen vor a lle r W e lt 
vom Dreibünde abgefallen ist und an seinen 
Verbündeten und Nachbarn Österreich-Ungarn 
den K rie g  e rk lä rt hat. I m  geheiligten E igen­
nütze folgten die Welschen ih ren  völkischen A n ­
sprüchen, indem sie in  dem e itlen  Wahne, R uß­
lands Druck au f die M itte lm ächte  werde ihnen 
selbst einen leichten m ilitärischen Spaziergang 
gewährleisten, ih r  Heer aussandten, um die un- 
erlösten Gebiete zu befreien. T r ie n t und T r ie ft 
hofften sie sehr bald a ls  re ife  Früchte eines 
nicht a llzu  gefährlichen Krieges pflücken zu 
können. S tröm e von B lu t  sind geflossen, ver­
gebens geflossen, ohne daß I ta l ie n s  Heer, wenn 
man von Eoerz absteht, mehr denn schmale 
S tre ife n  m inderw ertigen Vorgeländes und 
einige unbedeutende S tädte .„e robe rt" hätte. 
Gewiß, das italienische Heer, dessen Angehörige 
noch dam als, a ls  die Großmächte Europas im  
V ere in  m it Japan  und den V e re in ig ten  
S taa ten  von Nordam erika den Aufstand der 
chinesischen Boxer n iederwarfen, von a llen an­
dern so u n vo rte ilh a ft w ie möglich abstachen, 
hat sich in  diesem K riege tapferer geschlagen, 
a ls  man nach Adna, C h ina  und T r ip o lita n ie n  
erw arten dürste, dennoch w a r es nicht in  der 
Lage, unsere heldenm ütigen und zähen V e r­
bündeten zu werfen. N iem a ls  und nirgends 
hat es im  Laufe von vierundzw anzig  M onaten 
n u r annähernd geleistet, was die T re n tin o - 
Armee unte r dem jetzigen Kaiser K a r l  im  
A p r i l ,M a i 1916 geleistet hat, a ls  sie jenen 
schneidigen S iegeslau f zwischen B re n ta  und 
Ctsch durchhielt, b is  ih r  B russilows Gegen­
offensive e in  vorzeitiges H a lt abnötigte. Ge­
w iß, das italienische Heer bewies bei a llen 
seinen A n g riffe n  eine gewisse D raufgänger- 
kra ft, aber schon nach dre i, v ie r Tagen w a r die 
vulkanische K am pfesg lu t erloschen. D iesm al, 
wo die zehnte Jsonzoschlacht nun schon acht Tage 
hindurch tobt, schien die Ausdauer größer zu 
sein. A ber der Schein trü g t. W ie  die Heeres- 
keitung unserer Verbündeten mehrfach festge­
stellt hat, reicht die A n g riffs lu s t nicht mehr an 
das a lte  Feuer heran. Und wenn die Schlacht 
kanger andauert, so lie g t das daran, daß der 
Herzog von Aosta im m er w ieder frische R e ­
serven in  den K am pf w ir f t ;  was er umso öfter 
tun  kann, da Cadorna an a llen andern F ro n t­
abschnitten das S ig n a l: Gewehr bei Fuß! ge­
geben hat, um alle verfügbaren K rä fte  zu 
ernem im m erwährenden, dichtmassigen S toß­
keile gegen die Karsthochfläche am Jsonzo m it 
dem letzten Z ie le  T r ie ft zu vereinen. F re ilich  
w ird  ihm dieses Z ie l trotz Eisen und B lu t  nicht 
näher gerückt.

D ie  v ie r H auptbrennpun lte  der diesm aligen 
italienischen Offensive sind zwischen Canale und 
Auzza, bei P la va , nordöstlich Eörz und un­
m itte lb a r östlich Eörz zu suchen. A m  ersten 
Brennpunkte haben die I ta l ie n e r  einen 
schmalen und flachen Brückenkopf zu erobern 
und einige Tage hindurch zu behaupten ver­
mocht, aber durch ein glückliches, großzügiges 
Zusammenwirken der schweren A r t i l le r ie ,  die 
ein verderbliches Sperrfeuer herumlegte, m it 
der In fa n te r ie , die den Gegner überrannte, 
huben unsere Verbündeten ihre a lten  L in ie n  
wiederhergestellt. Am  zweiten B rennpunkt ge­
wannen die I ta l ie n e r  zwar den Kukberg, 
werden aber von den anstoßenden Höhen über­
ragt. sodaß dieser einzige E rfo lg  nicht von 
größerer Bedeutung sein dürfte . Sonst haben 
sie übera ll den kürzeren gezogen. B a ld  aus­
weichend, bald angreifend, machen die öster­
reichisch-ungarischen V e rte id ige r alle A n g r iffs -  
P länr des Feindes zunichte. Ih r «  Abw ehrtaktik  
ist, w ie man sieht, der deutschen Abw ehrtaktik  
in  Frankreich sehr ähnlich, wo bei Monchy und 
beiderseits der S traße A rra s — C am bra i eng­
lische und an der L in ie  P ru n a y— S t H ila ire

auptsache über die ersten 
ln einzelnen Abschnitten 

wurden sie schon durch das auf deutlich erkannten 
feindlichen Sturmtruppen liegende deutsche Feuer 
erstickt. Nur in der Gegend von Croisilles gelang 
es einer anscheinend frisch eingesetzten englischen 
Division, sich rn Kompagniebreite in unserem vor­
dersten Graben festzusetzen. Englische S turm ­
truppen, die weiter vorzudringen versuchten, wurden 
verjagt und vernichtet. 2 Offiziere und 43 Mann 
wurden gefangen und 3 Maschinengewehre als 
Beute eingebracht.' Den hier errungenen Erfolg 
versuchten die Engländer am Nachmittag auszu­
bauen. Sie griffen mehrfach an einzelnen Stellen 
bis zu fünfmal in mehreren Wellen in  D ivifions- 
breite an, wurden aber. wo sie eindrangen, Hinaus­
geworfen. Nur eine südwestlich von Fontaine nach 
Westen vorspriaendc Ecke unserer Grabenstellung 
von geringer Breite blieb in ihrem Besitz. E in 
abendlicher feindlicher Vorstoß aus dem von uns 
fre iw illig  aufgegebenen Bullecourt scheiterte.

Stärkeres Feuer lag wieder auf S t. Quentin, 
dessen Kathedrale 12 Treffer erhielt.

Jn i Raume der Aisne-Front scheiterten bereits 
am Morgen in  unserem Infanterie-, Maschinen­
gewehr- und Artillerie-Sperrfeuer französische T e il­
angriffe in  der Gegend von Laffaux. I n  der Ge­
gend der Hurtebise Ferme wurde unsere Stellung 
planmäßig nach kurzer, wirksamer A rtille rie ­
vorbereitung in  etwa 20V Meter Breite vorge­
schoben. wobei eins Gruppe von Gefangenen und 
0 Maschinengewehre in  'unsere Hand fielen.. Am 
Nachmittage folgten drei stärkere feindliche Gegen­
angriffe, die ebenso wie weitere heftige abendliche 
Angriffe m it schwersten Verlusten für die Franzosen 
teilweise im Handgranatenkampf abgewiesen w ur­
den. E in im Anschluß an diese Unternehmung nach 
kräftiger Artillerievorbereitung zur Verbesserung 
unserer Stellung gleichfalls von Bayern unter­
nommener Vorstoß setzte uns auf der Nordwestecks 
des Bovelle-Plateaus in den Besitz feindlicher 
Gräben. I n  heftigen Kleingefechten und hart­
näckigen Handgranatenkämpfen wurden die erober­
ten Gräben qegen alle Gegenangriffe gehalten und 
etwa 60 Gefangene und 3 Maschinengewehre ein­
gebracht. ^

Kurz vor Mitternacht stürmten am 20. M a i 
Truppen der Provinz Posen in  der Gegend nord­
westlich von Braye die vordere feindliche Graben- 
lin ie  in  einer Breite von 200 Metern. Auch hier 
blieb eine Anzahl von Gefangenen in  unserer Hand.

Während sich in  der Gegend von Reims das A r­
tilleriefeuer in  mäßigen Grenzen hielt, steigerte sich 
das tagelange französische Zerstörungsfeuer gegen 
unsere Höhenstellungsn in  der westlichen Champagne 
am SO. M a i vormittags zum heftigsten S turm reif­
schießen. Um 4 Uhr nachmittags ging der Feind 
m it starken Kräften gegen unsere Höhenftellungen 
nördlich von Prosnes, vom Cornillet- bis zum 
Poehlberg zum A ngriff vor. Im  ersten Anprall 
gelang es den Franzosen, die Höhen zu besehen. 
Der Gegenstoß unserer Reserven, die schon seit langer 
Zeit unter schwerstem Feuer ausgehalten hatten, 
entriß deni Feinde unter Kämpfen größter E rbitte­
rung einen großen Te il seines Gewinnes. Die an­
fänglich verloren gegangenen Höhen Hochberg und 
Poehlberg wurden zurückerobert und gegen mehrere 
starke Angriffe, bei denen die feindliche In fan terie  
durch unsere A rtille rie  schwere Verluste e rlitt, ge­
holten. Eine arößere Anzahl von Gefangenen, 
einige Maschinengewehre wurden bei diesen 
Kämpfen eingebracht. Zwei andere Höhen, der 
Cornillet- und Keilberg, blieben, wie gemeldet, im 
Besitz des Feindes.

I n  der G-aend von Verdun verstärkte sich am 
20. M a i tagsüber die A rtillerie tätigkeit und hielt 
auch stellenweise bis zum Abend an, um in  der- 
Nacht abzuflauen.

„Schon fetzt mißglückt."
„Nieuwe Rotterdamsche Courant" schreibt in  

einer Übersicht über die Lage: Der Versuch der 
A lliierten im Jahre 1017, an der Westfront eine 
Entscheidung herbeizuführen, könne schon fetzt als 
mißglückt betrachtet werden. Auch an der italienisch- 
österreichischen Front bestehe keine Aussicht auf eine 
militärische Entscheidung. Von S a rra il sei eben­
falls nichts mehr zu erwarten.

Truppenbewegungen in  der französischen Schweiz.
W ie die „Voss. Ztg." berichtet, fanden in der 

Nacht zum Sonntag in der französischen Schweiz, 
und zwar in Chaux de Fonds, schwere sozialistische
Unruhen statt. Die Einstellung des gesamt« Per-



fönen*, Telegraphen- und PostvetEeHrs Wer die
schweizerische Grenze lasse an große französische 
Truppenbewegungen glauben.

„Harms" meldet dazu bestätigend: Auf Ver­
langen der Militärbehörden ist die französisch- 
schweizerische Grenze für Reisende nach der Schweiz 
gesperrt. Ebenso die Beförderung von Briefen, 
Telegrammen und Postpaketen nach der Schweiz, 
einschließlich derjenigen für Kriegsgefangene, ein­
gestellt. Außerdem können Telegramme nach be­
stimmten anderen fremden Ländern einer Verzöge­
rung von nicht mehr als 48 Stunden unterworfen 
werden.

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vorn 21. Mai meldet vom
italienischen Kriegsschauplätze:

Am Isonzo setzte der Feind gestern seine An­
griffe fort. Deren. Wucht richtete sich gegen unsere 
Stellung zwischen Vodtce und Salcano. Alle An­
strengungen des Angrerfers blieben erfolglos; er 
vermochte nicht einen Fuß breit Boden zu gewinnen.

Am Vormittag fiihrte der Gegner seine Massen 
Sperrfeuer und hartnäckige Gegenangriffe unser 
erste Angriff brach, ehe er sich zu entfalten ver­
mochte, in unserem Vernichtungsfeuer zusammen; 
beim zweiten bahnten sich welsche Abteilungen in 
der Nähe des Klosters Monte Santo den Weg in 
unsere durch Trommelfeuer zerschossenen Gräben. 
Unsere braven Truppen, unter ihnen Marburger 
Landsturm, trieben den Feind im Gegenstoß mit 
dem Bajonett zurück. Am Abend schritten die 
Italiener, auf Artillerievorbereitung verzichtend, zu 
einem breit angelegten mächtigen Angriff, der sich 
diesmal gegen den ganzen Abschnitt Vodice—Monte 
Santo richtete. Beim Vodice gelang es den Sturm- 
kolonnen, unter schweren Verlusten den Höhenkamm 
zu erklimmen. Das altbewährte Infanterie- 
Regiment Nr. 41 warf sich aber dann auf den über­
legenen Gegner und zwang ihn in erbittertem 
Handgemenge zur Flucht. Die gegen den Monte 
Santo angesetzten italienischen Divisionen wurden 
schon durch unser Geschützfeuer in ihre Gräben 
zurückgejagt.

Die gestrigen Kämpfe brachten uns über 200 Ge­
fangene und 4 Maschinengewehre ein. Die überaus 
mannigfaltige Kriegsgliederung unserer Karst­
truppen ermöglichte es nicht, heute schon jede Ein­
zelheit der Truppenverbände, die sich um den Erfolg 
des Tages besonders verdient gemacht haben, nach 
Bezeichnung und Bodenständigkeit hervorzuheben. 
— Unsere Flieger haben in Luftkämpfen fünf ita­
lienische Flugzeuge abgeschossen.

Aus den übrigen Abschnitten der Südwestfront 
ist nichts Besonderes mitzuteilen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstnbes. 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Italienischer Heeresbericht.
Der amtliche italienische Heeresbericht vom 

20. M ai lautet: I n  der Gegend von Görz dehnten 
unsere Truppen gestern ihre Besetzung der Höhe 652 
(Vodice) weiter aus. Tiefgegliederte feindliche 
Massen versuchten nach Vorbereitung durch heftiges 
zweimal gegen den Monte Santo zum Sturm. Der 
Vorrücken aufzuhalten. Sie wurden jedesmal unter 
blutigen Verlusten zurückgeworfen. Am Abend ver­
einigte der Feind, nachdem er seine Infanterie zu­
rückgezogen hatte, das Feuer zahlreicher Batterien 
auf die von ihm verlorenen Stellungen. Aber 
unsere Truppen hielten das gewonnene Gelände fest 
in der Hand. Wir erbeuteten 2 Geschütze von. 10,5 
Zentimeter, 2 Mörser von 14,9 Zentimeter. Bomben- 
werfer, Maschinengewehre und eine große Menge 
von Waffen und Munition. I n  der Gegend östlich 
von Görz brachten kühne Einbrüche unserer Abtei­
lungen in die feindlichen Linien Gefangene ein. Im  
Laufe des Tages nahmen wir dem Feinde im ganzen 
272 Gefangene ab. darunter 4 Offiziere. An den 
übrigen Teilen der Iulischen Front dauerte der 
Artilleriekampf mit Heftigkeit an. Unsere Batterien 
beschossen feindliche Truppenbewegungen im Idrio- 
Tale. An der Trientiner Front versuchte der Feind 
durch heftige Artilleriebeschießung und kleine An- 
griffsunternehmungen seiner Infanterie Diversions­
angriffe, die sämtlich scheiterten. Ein feindliches 
Flugzeug wurde im Luftkampf über Feltre abge­
schossen.

» »»

Die Kampfeim Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wien vom 21. Mai gemeldet: 
Östlicher Kriegsschauplatz:

Keine Ereignisse von Belang.

Bulgarischer Heeresbericht.
Im  bulgarischen Generalstabsbericht vom 

20. Mai heißt es von der rumänischen Front: Bei 
Ealatz vereinzelte ArtillerietätigkeiL.

vom Valran-Urlegsschanplah.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 21. Mai meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplatze:

Keine Ereignisse von Belang.

Bulgarischer Heeresbericht.
Der bulgarische Generalstab meldet vorn 

20. Mai: Mazedonische Front: An der Eervena 
Stena während der Nacht heftiges, im Norden und 
Osten von Vitolia vereinzeltes Geschützfeuer. Im  
Cerna-Vogen lebhafte Artillerietätigkeit. Östlich 
von der Eerna und in der Moqlena-Gegend zieml-ch 
heftige Artillerietätigkeit. welche zeitweilig große 
Stärke erreichte. Nach langer Artillerievorbereitung 
machte der Feind gegen 1 Uhr nachmittags östlich 
vom Dorfe Dobcopolje mehrere starke Angriffe, 
welche in unserem Gewehr- und Maschinengewehr­
feuer scheiterten. Feindliche Abteilungen, denen es 
gelang, crn unsere Gräben heranzukommen, wurden 
durch Handgranaten vernichtet; der Gegner erlitt 
schwere Verluste. Auf beiden Seiten des Wardar

geringe ArtMerietLtigkeit. I n  der Ebene von 
Serres lebhafte Artillerietätigkeit und Scharmützel 
zwischen Wa-Habteilungen.

Französischer Bericht.
Im  amtlichen französischen Heeresbericht vom 

20. Mai heißt es ferner: Orient-Ärmee: Artillerie- 
tätigkeit westlich vom Wardar. Ein britisches Flug­
zeug belegte die Unterstände und Magazine des 
Feindes rn der Gegend von Drama und in der 
Richtung auf Dojran mit Bomben.

*

Der türkische Krieg.
Türkischer Heeresbericht.

Der amtliche türkische Heeresbericht vom 
20. Mai lautet:

Kaukasusfront: Am 19. Mai versuchten eine 
russische Kompagnie und eine Kavallerieabteilung, 
die Vorposten unseres rechten Flügels zu über­
rumpeln; sie wurden abgewiesen. Auch im Zentrum 
und auf dem linken Flügel, wo das russische Geschütz- 
feuer wirkungslos fortdauert, wurden mehrere 
kleinere Überfallsversuche vereitelt Feindliche 
Sckiffe beschossen die offene Stadt Mersina, ohne 
Schaden anzurichten.

Von den anderen Fronten keine wichtigen 
Ereignisse.

Keine Not in der Türkei.
Die Kon'stantinopeler Agentur Milli meldet. 

Ein feindliches drahtloses Telegramm vom 11. Mai 
meldet, daß die Türkei unter Hungersnot leide und 
den Krieg nur noch eine sehr kurze Frist weiter­
führen könne, sowie daß in der Türkei überall Un­
zufriedenheit und Entmutigung herrsche. Es ist 
wohl bekannt, daß die Entente-Presse nicht das erste­
mal lügenhafte Meldungen in Umlauf setzt. Solche 
lügenhaften Meldungen wurden seit Beginn des 
Krieges zu wiederholten Malen verbreitet, trotzdem 
die ganze türkische Nation schlagende Beweise ihrer 
Lebensfähigkeit, die selbst von ihren Feinden an­
erkannt wird, und ihres Entschlusses, bis zum end- 
giltigen Siege den Kampf fortzusetzen, geliefert hat 
und noch liefert. Außer einer Verteuerung der 
Lebenshaltung, an der die kriegführenden Länder 
im allgemeinen, ja sogar die neutralen, leiden, 
kann in der Türkei von keinem Mangel an Lebens­
mitteln die Rede sein. umso weniger, als dank der 
günstigen klimatischen Verhältnisse der türkischen 
Bevölkerung die neue Ernte bereits zugute zu 
kommen beginnt.

Die Kämpfe zur See.
Neue H-Boots-Ersolge im Atlantischen Ozean. 
W T.-B. meldet amtlich.
18 000 Tonnen versenkt. — Unter den Ladungen 

der versenkten Fahrzeuge befanden sich 10 000 To. 
Eisen nach Ita lien  und Getreide nach Frankreich. 

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Italienische Darstellung 
des Seegefechts in der Otrantostraße.

Die ..Agenzia Stefani" meldet: Im  Schutze der 
Dunkelheit stieß eine feindliche Gruppe von einigen 
Kreuzern, der sich auch Zerstörer angeschlossen hatten, 
kurz vor Tagesanbruch am 15. Mai auf einen 
kleinen, nicht mit Truppen besetzten Transport­
dampfer. der mit Begleitung die Ädria durchfuhr. 
Im  kurzen, ungleichen Kampfe, der folgte, wurden 
ein Geleit- und ein Unterseeboot, ein Dampfer und 
Fischerfahrzeuge versenkt, die zum Patrouillendienst 
verwendet wurden. Nachdem italienische und alli­
ierte Streitkräfte, von weiteren italienischen, eng­
lischen und französischen Einheiten verstärkt, unter 
denen sich zwei französische Zerstörer befanden, am 
Orte eingetroffen waren, floh der Feind rasch in 
nördlicher Richtung. Er wurde verfolgt und mit 
ersichtlich wirksamen Ergebnissen beschossen. Zwei 
feindliche Einheiten, die von einer Gruppe leichter 
italienischer Seestreitkräfte verfolgt wurden, konnten 
sich unter dem Schutze ihrer Küstenverteidigung 
gegen Durazzo flüchten, während der englische 
Kreuzer ..Dartmouth", auf dem sich der italienische 
Kommandant befand, der die Aufklärerdivision be­
fehligte. dank seiner großen Geschwindigkeit zusam­
men mit einem andereil Kreuzer und unseren Zer­
störern während mehr als zwei Stunden in glänzen­
der Weise die taktische Berührung mit den drei 
anderen feindlichen Schiffen vom Typ der ..Novara" 
aufrecht erhalten konnte. Er gab gegen diese un­
gefähr 600 Schüsse ab. Als die feindlichen Schiffe 
in die nächste Nähe der Werke von Cattaro gekom­
men waren, traten größere feindliche Einheiten auf, 
um die ihrigen zu unterstützen. 10 verschiedene 
Flugzeuge berichten, daß ein Kreuzer, der völlig in 
Rauch gebullt und dessen Hinterteil zerstört war, 
in der Nähe von Cattaro zu sinken begann. Alle 
Einheiten, die an diesem Gefechte beteiligt waren, 
kehrten zum Ausgangsert zurück, ebenso alle unsere 
Flieger.

Das letzte stimmt wohl nicht: denn ein deutsches 
Unterseeboot hat bei diesem Gefecht einen englischen 
Kreuzer mit vier Kaminen versenkt. Ferner hat 
das österreichische Flottenkommando versichert, daß 
alle Einheiten vollzählig und nur mit geringen Be­
schädigungen zurückgekehrt sind. Von gegnerischen 
Schiffen aber wurden vernichtet: ein italienischer 
Torpedobootzerstörer, drei Handelsdampfer, zwan­
zig armierte Bewachungsdampfer, wobei 72 Eng­
länder gefangen wurden. Hierzu kommt noch nach 
italienischer Angabe ein vernichtetes Unterseeboot!

Französischer Bericht 
über das Gefecht im englischen Kanal.

Das französische Marineministerium teilt mit: 
I n  der Nacht vom 19. zum 20. Mai. gegen 1 Uhr 
früh. begegnete eine Streifabteilung von vier fran­
zösischen Torpedobooten auf der Höhe von Dün- 
kirchen einer Flottille von deutschen Zerstörern, 
welche in der Richtung auf diesen Hafen fuhr. Nach 
kurzem Gefecht zog-sich die feindliche Flottille mit 
großer Schnelligkeit auf ihren Ausgangspunkt zurück. 
Unsere vier Torpedoboote sind nach Dünkirchen 
zurückgekehrt, eins davon mit einigen Beschädi­
gungen.

Versenkte Schiffe.
Aus Madrid meldet der Vertreter des Wiener 

k. und k. Tel.-Korr.-Büros' Am 15. Mai bat ein 
Unterseeboot 12 Seemeilen von Denia in mehr als 
einstündigem Kampfe den bewaffneten englischen 
Dampfer „Tungshan" mit 6000 Tonnen Kohle, von 
Newcästle nach G enua,unterwegs, versenkt. Der 
Kapitän, der erste Artillerist und ein Maschinist 
wurden gefangen genommen. — Nach Mitteilungen 
des „Jmparcial" ist der Namen des bei Tortosa

Versenkten englischen 8000 Tonnen-Dampfers „Ja- 
none" (nicht „Ivanone", wie irrtümlicherweise ver­
lautet). Der von der italienischen Regierung be­
schlagnahmte deutsche 6000 Tonnen-Dampfer 
„Amphitrite" ist in der Nähe von Denia gestrandet. 
I n  der Nähe von Almeria ist der Dampfer „Panz- 
has" (4436 Tonnen), mit 4000 Tonnen Kohlen, so­
wie Medikamenten, gescheitert.

Seeverkehr in Humiden.
W. T.-V. meldet aus Pmuiden: Gestern Nach­

mittag ist zum erstenmale seit Ausbruch des Krieges 
wiederum ein deutscher Dampfer hier angekommen 
Es ist dies die „Bavaria" mit einer Ladung Holz 
aus Norrköping.

Die amerikanische HMe.
Wie „Daily Telegraph" aus Newyork meldet, 

sei die Entsendung der amerikanischen Division 
unter dem Kommando des Generals Pershing 
nach Frankreich als Demonstration gedacht, um der 
Welt zu zeigen, daß die Amerikaner wirklich 
kämpfen wollten, und um in der Bevölkerung der 
Vereinigten Staaten die Krie-gsbegeisterung zu 
stärken.

Die französische und englische Presse ist Wer die 
beabsichtigte Entsendung der amerikanischen Divi­
sion in einen förmlichen Freudenrausch geraten, 
unter dessen Wirkung sie alle Einzelheiten sorgsam 
herausholt. Daß die Entsendung der Division da­
zu bestimmt ist, die Kriegsbegeisterung im amerika­
nischen Volke zu stärken, beweist zur Genüge, daß es 
mit dieser Begeisterung also nicht weit her ist. 
Gesetzt den Fall, die Truppen stehen wirklich bereit, 
so bedarf es zu ihrer Beförderung einer großen 
Flotte von Transportschiffen, die nicht vorhanden 
sind, oder, wenn sie bereitgestellt, würden sie den 
für die übrigen dringenden Bedürfnisse unserer 
Gegner verfügbaren Schiffsraum auf Wochen hin­
aus um ein Beträchtliches verringern. Und endlich 
sind die deutschen Unterseeboote auf der Wacht, um 
die Verschiffung dieser amerikanischen Kriegsspiel- 
soldaten empfindlich zu stören. Es wird uns also 
nicht besonders bange werden vor dem tätigen 
Eingreifen Amerikas in den Krieg.

Es kommt der Entente auch weniger darauf an, 
die praktische Seite zu betrachten, als vielmehr 
ihren Völkern Sand in die Augen zu streuen. Ein 
Beispiel dafür ist wieder eine Meldung des „Tor- 
riere della Sera", welche besagt, eine der größten 
Eisenbahnwerkstätten Amerikas habe der Regie­
rung das Angebot gemacht, nach Verlauf von fünl 
Monaten täglich während der Zeit des Krieges ein 
stählernes Schiff von 5000 Tonnen zu liefern.

Es wäre ein müßiges Beginnen, Wer derartige 
lediglich für den Bluff berechnete Meldungen 
Worte zu verlieren.

BreHlien Sle»L E
Der „Tsmps" meldet aus Rio de Janeiro. man 

glaube, Brasilien werde in allernächster Zeit seine 
Erklärung der Neutralität im deutsch-amerikanischen 
Kriegs widerrufen.

Wehrpflicht für Kanada.
Der kanadische Premierminister hat die sofortige 

Einführung des auf Auswahl beruhenden Zwangs- 
dienstos angekündigt.

AmerSa folgt dem Beispiel Englands.
Wie die „Kreuzztg." mitteilt, erwarte man in 

unterrichteten Kreisen Hollands in kürzester Frist 
eine amerikanische Note, welche die niederländische 
Regierung vor die Wahl stellen werde: Abbruch 
aller Handelsbeziehungen zu Deutschland oder 
Verweigerung jeder Lebensmittolzufuhr aus den 
Vereinigten Staaten.

Abbruch der diplomatischen Beziehungen zwischen 
Deutschland und Liberia.

Die Regierung der Republik Liberia hat in 
einem an ihren bisherigen^ GeschäfsLräger gerichte­
ten Telegramm mitgeteilt, daß sie als Protest 
gegen den uneingeschränkten Unterseebostskrieg. der 
das Leben der liberianischen Passagiere und See­
leute auf den Schiffen der Alliierten und Neutralen 
bedrohe und liberianische Staatsangehörige schwe­
ren finanziellen und wirtschaftlichen Schädigungen 
aussetze, die Beziehungen zu Deutschland abge­
brochen.

Provlnzlalnachrichten.
Rosenberg, 20. Mai. (Die Stadtverordneten) 

wählten als Vertreter für den Westpr. Städtetag 
in Danzig die Herren Bürgermeister Hermsdorff 
und Stadtverordnetenvorsteher, Maurer- und Zim­
mermeister R. Hanne.

Schlocha«. 21. Mai. (Ein Kind verbrannt.) I n  
Lusingshof bei Wehnersbof entstand im Wohn- 
gebäüde des Besitzers Trabandt. in der Näht des 
Schornsteins, Feuer. Da heftiger Wind wehte und 
die Bewohner auf dem Felde waren, verbreitete sich 
das Feuer mit großer Schnelligkeit auf die mit 
Stroh gedeckten und aus Holz gebauten Nachbar­
gebäude» trotzdem diese auseinanderlagen. Nach 
einigen Stunden waren die Gehöfte der Besitzer 
Trabandt. Iiede, Braun und Karau und ein Stall 
des Besitzers Badke niedergebrannt. Das massive 
Wohnhaus des letzteren konnte dem Feuer wider­
stehen. Mitvsrbrannt ist das 5jährige Kind des 
Besitzers Braun, ferner vier Schweine, eine Kuh, 
vier Sterken und zahlreiches Kleinvieh, sowie viel 
totes Inventar, darunter fast alle Möbel, und 
meliere tausend Mark^Geld.

Bereut, 20. Mai. (Anlage eines Kalvarien- 
berges.) Pfarrer Cziczik in Welle hat durch 
Sammlungen und zumteil aus eigenen Mitteln bei 
der etwa 2000 Seelen zählenden Ortschaft W elle, 
Kreis Konitz. die Anlage eines Kalvarienberges 
ermöglicht, deren stilvolle Ausführung nach dem 
Plane eines Münchener Kür'stlers erfolgte. Die 
ganze Anlage bat nahezu 400 000 Mark gekostet. 
Am Himmelfahrtstage hatten sich zum erstenmale 
die Wallfahrer, etwa 9500. dort eingesunken.

crgenthal. Es war ein Gruck, dass oer 
aus nördlicher Richtung kam. da sonst das ga Z 
Gehöft ein Opfer des wütenden Elements aewor 
wäre. Da man kurz vor dem Brande einen Iapg 
hatte vom Strohstaken weglaufen sehen, so 
man an, daß das Feuer durch leichtfertiges u 
gehen mit Streichhölzern entstanden lst.

Danzig, 21. Mai. (Ein schweres BootsiMglu) 
hat sich am Sonntag Nachmittag bei Bohnsack 5 
getragen. Der Vorsteher des Maschinenöauam 
in Krakau, Voß, machte mit Fanntte und emem 
Bekannten eine Ausfahrt auf seinem Wotorvo ' 
Oberhalb Bohnsack versagte der Motor des Bootes» 
das, führerlos geworden, unter einen Schieypray 
geriet. Während sich die Erwachsenen rns Wassn 
stürzten und gerettet werden konnten, blieben 
beiden Kinder im Boote zurück, und da dreres sos 
sank. fanden sie den Täd. Der Knabe war 9. aas 
Mädchen 7 Jahre alt. Die Leichen dursten sich E  
im Boote befinden, das von Tauchern geyod 
werden soll. . .

Zoppot. 20. Mai. (Anlage einer großen we 
müseplantage.) Dem Beispiel des Danzrger Ka I 
manns Dahmer. der in der Nähe Danzrgs 
90 000 Quadratmeter großes Gelände kraust A  - 
um ein großes Gemüsefeld anzulegen, will a ) 
der Berliner Kaufmann Stroschein folgen, d ^  d 
in Zoppot großes Gelände an der Stolzenferv-Ruee 
besitzt. Er will dieses Gelände ausschließlich d. 
Gemüsebau erschließen und hofft hierbei auf ' 
Unterstützung des hiesigen Magistrats, da da., g  ̂
scnnte Erträgnis der Gemüsekultur der Zoppor 
Bürgerschaft zukommen soll. . ,  ^  . «?ar

KömgWerg, 20. Mai. (Künstler-Elend.) 
größten Elend starb in Weinheim a. d. B- 
65 Jahre alte Violinvirtuose und Musikschriftstel 
Emil Kroß. Er lebte in den letzten Jahren vwi 
Musikstunden in den kümmerlichsten Verhältnissen, 
den strengen Winter über bewohnte er eure unye z 
bare Mansardenkammer. Infolge von Nayruna 
sorgen wurde er immer mehr entkräftet. Schlretzttn 
würde er in völlig geschwächtem Zustande du w 
einen Dienstmann auf einem Karren nach 
Spital geschafft, wo er bald nach seiner Erntteferung 
an Herzschwäche starb. Er lehnte Almosen ab. 
selbst war gefällig und hatte noch unl^gst ser - 
unentgeltliche Mitwirkung bei einem Wohltätig- 
keitskönzert zugunsten des Roten Kreuzes zugesagr. 
Als er todesmatt aus dem Handkarren dre leyre 
Fahrt antrat, hielt er seine Geige fest unterm Arm- 
Emil Kroß wurde am 24. Ju li 1852 in Königsberg 
als Sohn eines Buchdruckereibesitzers geboren.

Für den Monat

Frust
nehmen sämtliche kaiserl. Postämter und 
Landbriefträger Bestellungen auf

entgegen zum Bezugspreise von 0.84 Mk.» 
wenn die Zeitung vöm Postamt abgeholt, 
und 14 Psg. mehr, wenn sie durch den 
Briefträger ins Haus gebracht werden soll. 
I n  Thorn und Vorstädten beträgt der 
Bezugspreis 0.80 Mark bei Abholung 
von den Ausgabestellen und 0.95 Mark 
bei Lieferung ins Haus.

Der Fel-postbszug für einen Monat 
kostet 1.25 Mk., einschl. der Umschlags- 
gebühr von 40 Pfg.

Lokalnachrichten.
Thorn, 22. M ai 1917.

-  s Auf  de m F e l d e  d e r  Ehre g e f a l l e n )  
nd aus- unserem Osten: Vizeseld-webel
- tstza aus Neumark. dessen Bruder Erich derer 
S1K gefallen ist; Unteroffizier Max Gubzi nsr-  
us Groh Schönhorst bei Dt. Eylcm: Kom̂ AA 
faul Bal zer  au» Bukowitz, Kreis Schwetz: M 
-tier Gottfried Domdr ows ki  au» W "«' 
lreis Marienwerder; Pionier-Unteroffizrer Bru 
l l aj ewski  aus Graudenz: Muskettn E m
»erzderg aus Schein bei Briesen: HchAA-r-mil We l demann aus Brieseu- Musketier
iduard Bohl  (Inf. 128) aus Ruda. Aers Euim

-  l D a s  E i s e r n e  Kreuz,  e r s t e r  MaN«
aben erhalten: Leutnant d. R. und Komv-AMr 
iurt S t e l t e r ,  Sohn der Frau St. in ZoppA 
)ipl.-Ing., Leutnant und Batteriefrchrer ^  
- pe t z l e r  aus Oliva. Sohn des verstorbenen weu 
kegierungsrat» Sp und Bruder des Kaufma  ̂
-p. in Oliva. -  Mit dem Eisernen Kreuz z we ie r  Klasse wurden ausgezeichnet: S A H «
»enkbei l  au» Graudenz; Unteroffmer 
> ollnick aus Preuzlawit,. Kreis ErauIW  
-rsatzreservist Friedrich Frost aus Da^^-veu 
Inf 61); Krieasfreiw Gleiter J a n r o w- r '
Feldart. SS). Sohn des Mühlenbesttz-r-I- in 
nwienz. Kreis Strasburg; Musketier st^nz B

r Schwarzbruch. Landkreis Thorn. ,-  lDas Verdienstkreuz i « r K r ' «-« 
ilfe haben erhalten. Prokurist R i^o.f S t e d ^  
Werkmeister Eduard Suschinski. Vetriebss^ ^

in- uei vrrWMMU.L
rums und Realgymnasiums, rst Air Hd r 

die Rektorprüfung, bestanden. ,  , «gch



hrrmg einer fleischlosen Wmhs bevorstehen. Klsse 
; M itte ilung ist nicht zutreffend. Wie dem „Verl. 
^.ok.-Anz." auf Erkundigung im Kriegsernährungs- 
«mt mitgeteilt w ird, bereist zurzeit eine aus M it-  
M ledern des parlamentarischen Beirats des Kriegs- 
^rnahrungsamtes gebildete Kommission von sieben 
Abgeordneten unter Führung des Vorsitzers der 
NelchsfleischsteNe Geheimrat von Ostertag Deutsch­
land, um Erhebungen über die Viehbestände anzu­
stellen. Von deren Ergebnis w ird es abhängen, 
sd und inwieweit eine H e r a b s e t z u n g  — nur 
Aue solche kann infrage kommen - der gegenwärtig 
vls zum 15. August gesicherten F l e i s c h  m e n g e  
von diesem Zeitpunkt ab eintreten wird.

(S t.  G e o r g e n g e m e i n d e  T h o r n -  
M ocke r.) Am Montag. 21. M m , fand in der 
Ev. Kirche der St. Georgengemeinde eine Sitzung 
oer Gemeindekörperschaften statt, in welcher die 
-Rechnungen der kirchlichen Kassen für 1916/17 vor­
getragen und entlastet wurden und andere Gemeinde- 
l^agen zur Behandlung standen. Die Kirchentage, 
Dle eine Einnahme von 10 922.36 Mark und eine 
Ausgabe von 10 922,79 Mark hatte, schloß m it einem 
-Vorschuß von 43 Pfg. ab. Der Pfarrhausbaufonds 
weist ein Vermögen von 12 500 Mark auf Die 
Arrchhofskasse vereinnahmte in Abteilung zwei 
Legate von 800 und 1500 Mark. so'oaß die Stiftungs- 
Arpitalien die Höhe von 19 432.50 Mark erreicht 
haben. Abteilung V : Die Kirchhofsverwaltung 
hat einen Bestand von 650.52 Mark. Die P fa rr- 
stellenkasse des Oftbezirks weist einen Vorschuß von 
^7.05 Mark. die des Westbezirks einen Bestand von 
M3.6I Mark auf. Die Kiisterstelleakaffe schlicht in 
i-rnnähme und Ausgabe m it 1400 Mark ab Die 
^eamtenbesoldungskasse weist einen Vorschuß von 
ol Mark auf. Die Kasse der Serlachschen S tiftung 
hat einen Vorschuß von 226,09 Mark. Die Armen- 
Lasie hat einen Bestand von 26,51 Mark auszuweisen 
Und die Kaste des Hilfsvereins einen solchen von 
27.12 Mark. Die kirchlichen Gebäude, sowie die 
Gebäude der Gerlachschen Stiftung sollen durch eine 
§og. „Vorsorgeversicherung" um 25 Prozent höher 
versichert werden, da die Materialienpreise und 
rwhne während des Krieges bedeutend gestiegen 
such und die bestehenden Versicherungen nicht aus­
reichen, um einen etwaigen Brandschaden voll zu 
decken. Es wurde beschlossen, die Ländereien der 
Gerlachschen S tiftung neu zu verpachten. Dann 
wurde noch mitgeteilt, daß die Prospektpfeifen der 
Orgel, die aus Zinn bestehen, bis zum 10. J u li 1917 
abzuliefern sind; sie werden durch Zinkpfeifen er­
setzt. Von den drei Kirchenglocken sind die größte 
Und die kleinste abzuliefern; die mittlere, die von 
der Kaiserin gestiftete, bleibt der Gemeinde er­
halten.

— ( Deut sch  - Ev .  F r a u e n b u n d . )  Gestern 
fand im Waldhäuschen die Mitgliederversammlung 
statt. Dem Jahresbericht entnehmen w ir folgendes: 
Gur zweiter und dritte r Schuhmacherrursus für 
Knezerfrauen wurde eingerichtet und war gut be­
sucht. Die Stadt, Garnisonverwaltung und die 
Firma Kuntze u. K ittle r halfen dabei auf das Ent­
gegenkommendste. Kriegswohlfahrtspflege und Gar- 
vrsonverwaltung schufen jetzt eine M il^ ä r -  
schrchmacherwerkstatt. wo etwa 50 Frauen und Mäd­
chen MLlitärschuhwerk ausbessern. Etliche Damen 
Unseres Bundes haben dort das Ehrenaufsichtsamt. 
-Unsere Jugendgruppe versammelt sich nach wie vor 
alle Freitag Abende von 8—9 ^  Uhr im Konfir- 
Aandenzimmer der altstadtischen Kirche. Die jungen 
Mädchen sangen Weihnachtslieder und deklamierten 
M  Lazarett de* ^ugrnkranken und verteilten dort 
Ueine Gaben. > l dem Gastsebend dieser Tage 
hielt F rl. Erika Freytag au- Danzig, Verbands- 
lekretarin für Westpreußen (Ev. Verband zur Pflege 
der weiblichen Jugend Deutschlands), einen sehr an­
legenden Vortrag über ..Die Frau in  unserem 
Leben" und erzählte vom Borchart-Haus in Dahlem. 
Gute Schriften, Bilder, Lesezeichen. Sprüche von 
dort sollen auch ferner in Thorn zum Verkauf stehen. 
Den Verkauf w ird Frau KallwcU. HeilrgegeistfLrake, 
Übernehmen. Die Jugendgruppe sang u. a. an riem 
Gcfftvabend angesichts des Reformations-Iubsl- 
iahres die Lutherlieder, von Frau Macken^n- 
Thorn verfaßt Sehr erwünscht wäre, gegen billige 
Zahlung, die S tiftung eines guten Klaviers für die 
Jvgendgruppe; vielleicht findet sich eine W  chl- 
taterin hierzu bereit. Die Vrockensammluno dos 
Bundes mußte den Verkauf von Kleidungsstücken an 
vre Stadt abgeben, laut den allgemeinen Bestimm­
ungen. — Der Kassenbericht wurde entgeae.i- 
Aenommen und die Entlastung erteilt F rl. Klara 
Kühnast wurde einstimmig als Beisitzerin in den 
Borstand gewählt. — Es sei noch auf die Lose-

'Nachmittage des Vereins hingewiesen, alle 14 Taae 
w; Waldbäuschen von 4l4—6 Uhr. und- auf o.e 
Bibelstunde, alle ersten Donnerstage im M onat von 
^ -6  Uhr. Brombergerstraße 901.. M itglieder und 
^aste sind herzlich willkommen. Nach dem Dank an 
dle M itglieder, die der Ortsgruppe Thorn m it HeM, 
Kopf und Hand treulich geholfen haben, schloß die 
Bersammlung.

— ( D e r  T u r n v e r e i n  T h o r n  4) unior- 
Nahm am Sonntag Nachmittag unter Führung des 
Vorsitzers Herrn Rektor Z il l den ersten Frühftna«- 
ausflüg nach Waldow. Nach kurzer Rast im ^  ;t- 
Hause ging es weiter durch den maurischen Wald, 
nm Neuen See vorbei, nach dem Jakcbskrug. Nach 
Üblicher Stärkung versammelten sich Turner und 
Turnerinnen unter den rauschenden Bäumen zu 
Turnspielen und turnerischen Übungen. Der Rück­
marsch und die Heimfahrt wurden unter Gesang 
munterer Turnlieder in gehobenster Stimmung an- 
stetreten. Der nächste Ausflug wird am Sonntag, 
10. Jun i. nach Niedermühl stattfinden.
.  — (S y m p h o n i ek o n z e r L im  A r t u s ­
hof . )  Morgen. Mittwoch, gibt das Tinzmann- 
^rchester das letzte Symphoniekonzert im Artushof. 
Zum Vortrag kommen außer Stücken aus ..Figaros 
Hochzeit", „Hoffmairns Erzählungen", „La Boheme" 
von Puccini. „M ignon" u. a. die zweite Symphonie 
Von Beethoven.

— ( T h o r n  er  W o c h e n m a r k t . )  Der Ge- 
Müfemmkt beginnt schon farbiger zu werden und 
sommerliche Fülle zu zeigen, da Spargel schon in 
bwßeren Mengen vorhanden und auch Spinat aus 
dem Freiland erschienen war. Die Hoffnung, bald 
Arün; Bohnen zu hoben, ist leider vereitelt, da der 
Nachtfrost die jungen Pflanzungen vernichtet hat. 
Radieschen lagen hochaufgeschichtet auf den Standen. 
Udaß ^  Preis schon etwas gedrückt war und zwei 
Bündchen für 25 Pfg. abgegeben wurden. Auch 
Rhabarber war in Massen da fand aber nur stockend 
Absatz, so wohlschmeckend und heilsam er ist. da 
leider der Zucker nicht mitgegeben werden konnte;

Pfund wurde von der Handlung Kuß für 
5? Pfg. sollst 5—10 Pfg teurer,, angeboten. Für 
Apargel. der ja im Werte sehr verschieden, wurden 
1 Mark, 1.20 und auch 1,50 Mark, für Suppenspargsl 
;0 Psg. gefordert. Salat h ielt noch den Preis von

Pfg der Kopf. Freiland-Spinat erzielte Preise 
As 1.20 Mark das Pfund. Treibhaus-Gurken sind 
noch t^uer und mußten das Stück, von mäßiger 
^röße mit 60 Pfg. bis 1 Mark bezahlt werden, 
^ehr begehrt waren Stauden, die das Dutzend 
1 Mark. Narzissensträußchen Stück 10 dsg. 
s te ten . Am EopperniEus-DenkmoL waren wieder

Sauerampfer and Wermut, das Bündchen zu 
10 Pfg., zu haben, während Morcheln bei der 
Trockenheit noch immer fehlten. Auch „Pfingst- 
maien" waren schon angebracht. — Der Fischmarkt 
war reichlich bestellt. Weichselfische, hauptsächlich 
Pressen in schönen Exemplaren, waren gegen 
20 Zentner, darunter 5—6 Zentner Plötze, vor­
handen, die reißend Absatz fanden. Auch Aale waren 
einige Zentner am M arkt; starke, lebende wurden 
m it 3,50 Mark das Pfund verkauft, in  geringerer 
Stärke etwas billiger. Der Magistrat hatte ein 
paar Zentner Haff-Aale, in  Eispackung, kommen 
lassen, die nur langsam, da sie nur klein und nicht 
lebend, zum Preise von 2,40 Mark das Pfund ab­
gesetzt wurden. — Der Geflügelmarkt war wohl­
versorgt, da die Stadt sich jetzt wieder aus dem 
besetzten Gebiet selbst versorgen kann und durch 
Polizeikommissar Schlicht 100 Hühner und Enten in 
Lubitsch hatte auflaufen lassen. Die Hühner, etwa 
4 Pfund schwer, wurden fü r 8,50 Mark abgegeben, 
junge Hühnchen, die auch jenseits der Grenze noch 
teuer sind. für 5 Mark das Paar. Das städtische 
Angebot hatte einen wohltätigen Einfluß auf die 
allgemeine Preisbildung, die zumteil wieder ganz 
übertrieben hoch war, da eine Händlerin z. B. für 
ein Huhn von 3—4 Pfund 17 Mark verlangte. Auch 
der Preis für Gänse ist schon wieder erträglich ge­
worden, da eine Gans von 10 Pfund Lebendgewicht 
für 23 Mark zu haben war; ebenso der Preis für 
Kaninchen, die im Gewicht von 8V2 Pfund für 9,50 
Mark angeboten wurden. — Wie w ir hören, wird 
die Stadt am Donnerstag, nachmittags ab 2 Uhr, 
weitere 100 Hühner auf dem M arkt zum Verkauf 
stellen.

— ( M e h r e r e  T a s c h e n d i e L s t ä h l e )  find 
wieder auf dem Wochenmarkte ausgeführt. Einer 
Frau, die sich eben Fische zuwiegen ließ und dabei 
die Hand, in der sie Markttasche und Portemonnaie 
hatte, auf dem Rücken hielt, wurde das Porte­
monnaie herausgezogen, sodaß sie die Ware nicht 
bezahlen konnte. — Einer anderen Frau wurde das 
Portemonnaie beim Einkauf von Mohrrüben ent­
wendet. Es empfiehlt sich daher, das Portemonnaie 
sicher zu verwahren und, ehe man sich ins Gedränge 
begibt, nur soviel Geld herauszunehmen, als man 
zum Einkauf benötigt; dann kann doch nicht alles 
gestohlen werden.

— ( D e r  P o l i z e i L e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Korallen- 
kettchen und ein Armband.

Liebesgaben für unsere Truppen.
Es gingen weiter ein:
Sammelsteüe Lei Frau KommerzienraL Dietrich,

Breitestraße 35: Für den Hauptbahnhof: Unge­
nannt 5 Mark, Fräulein Ilse  Stein 10 Mark.

Mannigfaltiges.
( W i e  G r a f  S a n d o r  d i e  W i e n e r  P o l i ­

ze i  n a r r t e . )  Vor etwa 70 oder 80 Jahren war 
eine der bekanntesten Wiener Persönlichkeiten der 
ungarische Graf Sandor, der Schwiegersohn des 
Fürsten MeLLernich, von dessen Witz und Tollkühn­
heit seinerzeit unzählige Geschichtchen in  der P ratsr- 
stadt umliefen. Scherze, wie der, m it seinem Pferd 
in vollem Galopp über den Warenstand einer 
M arktfrau zu setzen, waren für den übermütigen 
Kavalier eine Kleinigkeit. In fo lge seiner Streiche 
war er zum Schrecken der Polizei geworden, die 
indes nicht wagte, sich m it dem Schwiegersohn des 
allmächtigen Fürsten einzulassen, was wiederum 
den Spott des Grafen herausforderte. E r legte es 
nun geradezu darauf an, sich von der Polizei fest­
nehmen zu lassen, und ging sogar eine Wette dar­
auf ein, daß es ihm trotz seiner Stellung gelingen 
werde, und zwar ohne oaß er sich der geringsten 
Gesetzesübertretung schuldig machen werde. I n  
einen einfachen Anzug geerdet, begab er sich also 
in ein Vorstadtcafe und bestellte etwas zu trinken. 
A ls der Zählkellner zu ihm tra t, blickte er sich un­
ruhig um, fuhr dann m it der Hand in seinen einen 
Stiefelschaft und zog aus diesem einen Tausend- 
auldenschein heraus, um dessen Wechslung er bat. 
Der Kellner hatte natürlich nichts eiligeres zu tun, 
als den Kaffeehausbesitzer auf den seltsamen Gast 
aufmerksam zu machen, und der W ir t schickte denn 
auch sofort nach der Polizei. Kurz darauf fand sich 
ein Gendarm ein, der den Grafen festnahm und 
nach der Wache führte. Dort wurde er in  ein 
strenges Verhör genommen. Doch als der Polizei­
kommissar ihn fragte, woher er das Geld habe, ant­
wortete Sandor trocken: „Das geht Sie garnichts 
an." Heftig wollte der Beamte auffahren, doch der 
Verbrecher 'uhr fo rt: ..Warum haben Sie mich 
überhaupt festnehmen raffen? Is t es etwa ver­
boten, sein Geld im Stiefelschast bei sich zu tragen?" 
„ I h r  Name?" brüllte der Kommissar den Verdäch­
tigen an. „G raf Sandor," war die Antwort. „S ind  
Sie verrückt?" „Nein, es scheint m ir eher, daß Sie 
das sind, da Sie Leute festnehmen lassen, die nichts 
verbrochen haben. Begleiten Sie mich zum Pa la is  
meines Schwiegervaters, da können w ir weiter 
über die Sache verhandeln." —  So schlug Sandor 
zwei Fliegen m it einer Klappe: er gewann seine 
Wette und spielte gleichzeitig der Polizei einen 
Streich.

( D a s  T a s c h e n t e l e p h o n »  e i n e  n e u e  
E r f i n d u n g . )  Wie aus Kopenhagen gemeldet 
w ird, ist dieser Tage dem dort ansässigen finnischen 
Ingenieur E. Tigerstedt das dänische Neichspatent 
auf ein von ihm erfundenes Taschentelephon erteilt 
worden. Der Apparat ist ungefähr so groß wie 
eine Taschenuhr und m it einem kurzen Lertungs- 
draht sowie einem Steckkontakt versehen. Um ihn 
allgemein anwendbar zu machen, brauchen nur an 
Hauswänden, elektrischen Leitungspseilern usw. 
Steckdosen angebracht zu werden, damit der Taschen- 
apparat m it der Zentrale in Verbindung treten 
und der gewünschte Anschluß hergestellt werden 
kann, worauf man hineinspricht, wie in ein gewöhn­
liches Telephon.

( W i e v i e l  K ö p f e  z ä h l t  d i e  M e n s c h ­
h e i t ? )  Kurz vor Ausbruch des Krieges hatte 
eine Reihe Wissenschaftler verschiedener Länder 
eine gemeinsame Arbeit zur E rm ittlung der w irk­
lichen Anzahl der Erdbewohner in A ngriff ge­
nommen. Diese Arbeit ist nun trotz der dazwischen 
getretenen Hindernisse zuende geführt worden. Aus 
ihren Ergebnissen geht jedoch hervor, daß genaue 
Z iffern über den Gegenstand sich nicht ermitteln 
lassen, daß man sich vielmehr m it annähernden Be­
rechnungen begnügen muß. Denn es ist technisch 
einfach unmöglich, eine Volkszählung im gewöhn­
lichen Sinne etwa in den inneren Teilen Chinas 
oder Afrikas anzustellen, ganz zu schweigen von 
andern Gegenden der Erde, von denen man noch 
jetzt kaum etwas weiß. Nach ungefährer Schätzung 
beherbergt unsere Erde 1800 M illionen Menschen. 
Hiervon sind etwa 910 M illionen, also mehr als 
die Hälfte, in Asien ansässig. Die zweite Stelle 
nim m t Europa m it 470 M illionen Einwohnern ein.

während in Amerika nur 182 Millionen Menschen 
leben, wobei freilich inbetracht zu ziehen ist, daß 
die Bevölkerung sowohl Nord- wie Südamerikas 
sich in starker Zunahme befindet. Afrika hat nur 
170 M illionen Einwohner und Australien m it dem 
Archipel 60 M illionen. — Die letzte internationale 
Berechnung der gesamten Bevölkerung der Erd­
kugel wurde um die M itte  des Jahres 1880 abge­
schlossen. Damals schätzte man die gesamte Bevöl­
kerung unseres Himmelskörpers aus reichlich 1500 
M illionen. Demnach hätte die Bevölkerungszahl 
in  den vergangenen 27 Jahren um ungefähr 300 
M illionen zugenommen.

Letzte Nachrichten
Der Kampf um die Herrschaft in der Lust.

B e r l i n ,  22. M ai. Die eigenen und die feind­
lichen Flieger waren gestern an den Hauptkampf» 
fronten außerordentlich tätig. In  der Champagne 
entwickelten sich in Verbindung mit den neuen fran­
zösischen Angriffen wahre Luftschlachten. Nachdem 
gegen Mittag ein einheitlich angelegter Erkundungs- 
vorststz starker feindlicher Geschwader abgeschlagen 
worden war» faßte der Gegner nachmittags eine ge­
waltige Menge von Zadgflugzeugen zusammen und 
warf sie gleichzeitig mit den Angriffen auf der Erd« 
in den Kampf. Unsere Flieger traten den feind­
lichen in geschlossenen Geschwadern entgegen und 
drängten sie nach hartem Ringen über die Linien 
zurück. Der Gegner büßte 14 Flugzeuge ein; unter 
ihnen ist das 12. des Oberleutnants Richard von 
Lutscher. Außerdem verlor der Gegner aus dem 
Balkan ein Flugzeug. Lager und Truppenunter- 
künftr hinter den Hasptfchlachtfronten wurden in 
zahlreichen Angriffen mit Bomben belegt.

Der italienische Ansturm.
W i e n ,  21. M ai. Aus dem Krisgsprefsrquar- 

tier wird gemeldet: Wie am vorhergehenden Tag«, 
richteten sich gestern die Hauptanstrengnngen des 
Feindes gegen den Raum Bodice—Monte Santo; 
auf der Hochfläche des Karst, wo sich die beiderfeiti, 
gen Artillerien den ganzen Tag bekämpft hatten, 
nahm erst in den Abendstunden das Artilleriefeuer 
an Stärke zu. Dagegen hatte« unser« Truppen, 
die den Monte Santo verteidigten, eine« sehr 
schweren Tag. Sie blieben in heißem Ringen mit 
dem an Zahl überlegenen Gegner Sieger. Schon feit 
den frühen Morgenstunde« lag anf dem sogen. 
Klosteraüfchnitt Körz, wo sich die trostlosen Ruinen 
des der Zerstörungswut der Italiener zum Opfer 
gefallenen Bergkloster» erheben, das vereinigte 
Feuer von Geschützen und Mmenwerfer aller K ali­
ber. Um 8,30 Ilhr vormittags nimmt die italieni­
sche Artillerie ihren ersten Anlauf. Unser Vernich­
tungsfeuer treibt sie zurück. Neuerdings beginnt 
die gegnerisch« Artillerie in bis zum äußersten ge­
steigerten Trommelfeuer gegen unsere Gräben zu 
wüten und dies« werde« nun völlig ergeebnet. Als 
jedoch die Italiener gleich darauf zum zweiten 
Sturm antreten, ist unsere Infanterie trotzdem auf 
dem Platze und empfängt den Feind mit ihrem 
rasenden Gewehr- und Maschinengewehrfeuer. An 
zwei Stellen dringen die Italiener ein, aber schon 
packt st« unser Gegenstoß und wirst sie wieder hin« 
aus. Wieder beginnt die Artillerie der Italiener 
zu arbeiten und den Monte Santo mit ihre« Gra­
naten zu überschütten. Ih re  Infanterie blieb den 
Nachmittag über in ihren Gräben. M s  die Dun­
kelheit hereinbrach, rollte, und zwar abermals 
ohne jede Artillerievorbereitung, ein allgemeiner 
Infanterieangrisf gegen den Raum Bodioe—Monte 
Santo heran. Bei Bodice konnt« zwar der Feind 
in einzelne Grabenstücks hereinbringen, vermochte 
aber nicht, seinen Gewinn zu behaupten. Am 
Monte Santo brach der italienische Ansturm bereits 
in «nserem Vernichtungsfeuer zusammen. — So 
zeigt sich denn als Ergebnis des 9. Zsonzoschlacht- 
tages das Versagen aller Italienischer Anstrengun­
gen. W ir find nach wie vor im Besitz unserer Stel­
lungen. Die Stimmung unserer Truppen ist voll 
bester Zuversicht und unerschütterlicher Entschlossen, 
heil. Artillerie und Flieger geben gleichfalls ihr 
bestes, um die Infanterie in ihrer Aufgabe zu 
unterstützen. Auch die ist der gleichen Waffe des 
Gegners überlegen.

Feuerrbrunst in Wischan
B r S n « ,  21. M ai. Die Stadi Wischao wurde 

von einer verheerenden Feuersbrunst heimgesucht. 
I n  kurzer Zeit fielen etwa 88 Häuser den Flammen 
zum Opfer. Fünf Personen sind «ms Leben ge­
kommen.

Deutsche Gesandte in Amsterdam.
A m s t e r d a m ,  21. M ai. „Handelsblatet" 

meldet aus Rotterdam: An Bord des Hostand-Ame» 
rika-Dampfers „Rqndam" aus Newyork sind der 
ungarische Botschafter Gras Tarnowskv, der deutsche 
Botschafter in Peking, Admiral von Hintze und der 
deutsche Gesandte in Cuba, Dr. Berdy d: Brrnois, 
sämtlich in Begleitung ihres Personals, hier s»nge- 
trofsrn.

Die irische Frage.
L o n d o n ,  21. M ai. Reutermeldung. Im  Un­

terhaus« kündigte Lloyd Georg; an, daß die Regie­
rung beschlossen habe, eine Zusammenkunft von 
Vertretern aller Richtungen der irischen öffent­
lichen Meinung zusammenzuberufe« und sie mit der 
Aufgabe zu betrauen, einen Berfassungssntwurs 
für Irland  auszuarbeiten. Redmond nahm sich 
der Borschläge namens der Nationalisten mit herz­
lichen Worten an.

Versenkte Schiffe.
M a d r i d , 21. M ai. Funkjpruch des Vertreters 

des Wiener k. und k. Korrespondenz-Büros. „Zm- 
parcial" meldet: Am 17. M a i versenkten Untersee­

boote 39 Seemeile« westlich Kap Sparte! einmt
griechischen 4780 Tonnen-Dampser m it Kohle fü r 
England und für Ita lie n . I n  der Nähe os« Denia 
wurde der italienisch« Segler „Alfonso" (883 To.j 
aus Viareggio m it Espartogras-Ladung, von Oran 
nach Livorno unterwegs, versenkt. Nach einer M e l­
dung der ^Deüats" wurde die ganze Fischrrflottille 
von St. Sebastian an Frankreich verkauft. „A B T ." 
meldet aus Tanger: I n  der Nähe von Kap Spartet 
ist ein englischer 2VVÜ Tonnen-Dampser gestrandet. 
Einzelheiten fehlen. I n  der Nähe von B lirante 
versenkt« ein Unterseeboot den französischen Segler 
„S am t Michel", m it Stahlbarren von Malaga für 
Marseille. — „Heraldo dr M adrid" meldet die 
Flottmachung des am 13. M a i bei Cartagena ge­
strandeten italienischen Dampfers „V itto r ia " . — 
Der englische Dampfer „Avocet", von Lissabon nach 
Liverpool, wurde von einem Unterseeboot versenkt. 
Nordöstlich Tärragona strandete der Dampfer „So l- 
ferdi" m it 5888 Tonnen Kohlen. I n  der Nähe von 
Denia hat ein Unterseeboot den portugiesischen 
Segler „T a jo " (2588 Tonnen) m it einer Ladung 
Nüsse von Genua versenkt. I n  der Nähe der Ebro- 
mündung wurden bedeutende Reste von Schiffs­
ladungen ausgefischt» «. a. 258 Fässer M ineralöl, 
ferner ei« Rettungsboot m it der Ausschrift „S . S. S. 
Harmagus, London". Südlich Valencia ist der von 
Neufundland kommende englische Segler „Dorothy 
Duss" (348 Tonnen) m it Stockfisch-Ladung versenkt 
worden.

P a r i s ,  22. M a i. Havasmeldung. E in Unter­
seeboot hat an: 28. M a i den brasilianische, Dampfer 
„Tajuca" aus der Höhe der Küste der Bretagne ver­
senkt. E in T e il der Mannschaft wurde gerettet.

Sympathiekundgebung für Spanien.
M a d r i d ,  21. M a i. Funkspruch des Vertreters 

des Wiener k. und k. Korrespondenz-Büros. Nach 
einer Meldung des „A B T ." aus Vuenos A irrs  hat 
Masco (Sorialamericana) das argentinische Volk zu 
einer Sympathiekundgebung für Spanien wegen der 
Neutralitätspolitik aufgefordert. An der Kund­
gebung nahmen 88 888 Menschen teil.

Der „Ferienaufenthalt" 
des französischen Botschafters.

K r i s t i a n i a ,  22. M a i. W ie „Intelligenz- 
sedlrr" meldet, ist der französische Botschafter Paleo, 
logue m it fünf Begleitern hier eingetroffen, angeb­
lich zu kürzerem Ferienaufenthalt.

Preußisch-Süddeutsche Klassenlotterk«.
B e r l i n , 22. M ai. I n  der heutigen Bormittag», 

Ziehung der Preußisch-Süddeutschen Klasienlotterie 
fielen folgende größere Gewinne:

15 868 Mark «ms Nr.: 137 887;
18 888 Mark auf Nr.: 188 758. 173 799;
3888 Mark aus Nr.: 188 821, 118843, 188 488; 
3888 Mark «ruf Nr.: 5087. L» 471. 39 358, 3« 753. 

38 784, 37 278, 41 387. 44 512, 47 378, 55 324, 55 787. 
67 38S, 7212«, 76 888, 78 544, 79 388, 79 645, 82 858, 
98 KS8, 99 338, 182 468, 183 328, 188 17», 128 173, 
135 959, 143 985, 152 744, 158 158, 166 588, 188 841, 
181 984, 185 982, 188 838, 188 982, 198 774, 287 297, 
288 485, 218 884, 222899. (Ohne Gewähr.)

Berliner Börse.
Die Börse bot yegen gestern ein kaum oeröndertes Bild. 

Bei unentwegt fester Gnmdstimmung konnte sich nur m ekn- 
zelnen Werten ein lebhaftes Geschäft entwickeln. Wieder wurden 
Phönix, Oberschlesifche Eisenbahndedarf und Mannesmann zu 
höheren Kursen gehandelt; Deimler erzielten eine sehr be­
deutende Steigerung auf unkontroMerbare Gerüchte von einer 
beabsichtigten Fusion mit Benz L  Co. Dagegen gaben Hohen- 
lohe weiter nach. Im  übrigen hielt sich der Kursstand auf 
der gestrigen Höhe. Fest war insbesondere der Anleihemarkt.

Notierung der D ruffen-Kurf? an 
Für telegraphische a.21.

Auszahlungen: Geld
Holland (160 Fl.) 264'^
Dänemark (109 Kronen) 184*j,
Schweben (100 Kronen) 194^
Norwegen (109 Kronen) 188* <
Schweiz (100 Francs) 
Sslerrelch.llngarn (100 Kr.) 61,20
Bulgarien (100 Leva) 8 0 ',
Kottstantinopel 20,50
Spanien. !25'j.

der Verlruer BSrss.
Mai 
Brief 
265»,, 
185 
194-,. 
»8S'l, 
126». 
64.30 
8!»j, 
20,60 
126» »

a.20
Geld
264-^
184»,,
194»j.
188'.
'26».«
64,20
80»/.
29,50
125»,.,

M ai 
Brief 
265'/. 
185 
194° 
189» 
126», 
64.50 
81»', 
29,60 

126»,,

WassttÜiindk der Weichsel, -r«I,e ««d Netze.
S t a n d  des  W a s s e r s  am V s g e !

der Tag  ̂ w Tag »

Weichsel bei Thorn . . . . rL. 1,5§ L l. i . A
Zawichost . . . 
Warschau . . . 81. 1^2 L0. 1FS
Thwalowiee . . 20. 2,03 19. 2.08
Zakroczyn. . . — — - - —

Brahe bei Bromberg
Netze bei Czarnikau . . . .

vom 22. M ai früh 7 Uhr. 
Barometerst and:  776 mm 
Wasserst and der Weichsel :  1.SV Matte. 
L u f t t e m p e r a t u r :  - f - 4 Grad Celsius.
W e t t e r :  Trocken, W i n d :  Eüdosten.

Vom 21. morgens bis 22. morgens höchste Temperst«:
20 Grad Celsius, niedrigste -s- 8 Grad Celsius.

Wertrransage.
(Mitteilung des Wetterdienste« in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch den LL. Mai. 
Fortdauernd klar, warm, trocken.

Standesamt Thorn-Mocker.
Vom 13. M ai bis einschl.19. M ai 1917 sind gemeldet: 

Geburten: 1 Knaben, davon 0 unehel.
2 Mädchen, . 0  ,

Aufgebote: Keine.
Eheschließungen: eine.
SterbefäUe: 1. Arbeiterfrau Frauziska Glochowski, geb. 

Sokuiski aus Glücke, Landkreis Thorn. 53 F. — 2. Vertäu- 
ferin Anna Behreudt 22 I .  — 3. Pensionierter Postbeamter 
Jakob Snchomsti 74 Z. — 4. Landwirtsfrau Anna Schenk, 
geb. Böde aus Daheim. Kreis Hohensalza, 41 I .

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch den 23. M ai 1917.

St. Georgenkirche. Abends 8 Uhr: Kriegsbetsiunde. Pfarrer
5E t.



Am Sonntag den 20. d. Mts., nachmittags, entriß uns der 
Tod durch einen Unglückssall meinen lieben, hoffnungsvollen Sohn, 
unsern guten Bruder, Schwager und Onkel, den

Oberprimaner

M iu 8  Ikukkl
im blühenden Aller von 17 Jahren.

Thorn den 22. M ai 1917.
3m Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Frau kranmtzs leukel.
Die Leiche ist noch nicht geborgen.

Gestern Vormittag 1 0 ^  W r  entschlief sanft nach langem, 
qualvollem, mit großer Geduld getragenem Leiden meine innig- 
geliebte Frau, unsere herzensgute Mutier, Tochter, Schwester, 
Schwiegertochter, Schwägerin und Tante

K a r ls  k o e d lk e , geb. Im w v ,
im 45. Lebensjahre.

Dies zeigen im Namen der Hinterbliebenen tiefbetrübt an 
G o s t g a u  dm 22. M ai 1917

«iMllRLS als Gatte,
LinrULF- und als Kinder.

Die Beerdigung findet am Freitag den 25. d. M ts., nachmittags 
3 Uhr, vom Trauerhause aus statt.

Zu früh gingst Du von den Deinen, die im tiefen Schmerz jetzt um Dich weinen.
R u h «  sanf t !

Den Tod meiner geliebten Frau, unserer guten 
M utter, Großmutter und Schwester

k l l W S ,  g e b .
zeigen an

P r e u t z .  S ä n k e  den 22. M a i 1917

Stvlndarl, königl. Oberamtmann,
kau la  L Iv is lU M r, geb. 8telii1>srt,
^llolk Llvlslnxvr, Hauptmann d. Res., 
A urlL  8tvlubart,
L rv »  v 0 0 2 ,  geb. 81e!ndsrt,
L r»8 l LovL, Hauptmcmn, z.Zt.im Felde,
L v l o u «  L o s s p o d I ,  geb. 8 l6 indsrt,
Laus Lo88pollI, Hauptmann,

koinmand. beim stellvertretenden Generalstab,
M a u l  8telnb»rt, 
vsear Lvvri,
Küntdor Loor,
L v u lä  Lltzj8loxvr,
6. k'iQÜvtZtzll, Rittergutsbesitzer,

K l. Wattowitz,
und Frau,

A . H uävlsvll, Hauptmann d. L.,
z. Zt. im Felde.

Die Beerdigung findet am Donnerstag den 24. d. M ts ., 
nachmittags 4 Uhr. in  Preuh. Lanke statt.

Fre iw illige

Versteigerung.
Am

Im e r M g . U . M >  d. zr„
vorm ittags um 10 Uhr,

werde ich auf der Culmer Esplanade 
(gegenüber dem Landratsamt) in Thorn:

2 B r .  6Weri»Wii
(Taxwert 350 und 75 M k )  

-nsillbietend gegen Barzahlung öffentlich 
versteigern. Die Versteigerung findet be- 
stimmt statt.

Klerdar6t,
_________ Ger ic h t -v o l l z i ehe r .

. beaufsichtigt 12 j. Quintaner ^  
' u. 7 j. Mädchen die Schi,lar- jW e r betten in der Bromb. Borst. 

Angebote mit Preisangabe unter «  
1 0 5 S  an die Geschäftsstelle der »Presse".

kslllllll öslimsoo,
gepr. Gesanglehrer»«, 

AltstSdt. M arkt 13, 2  Dr.

SkWlikii IIiilmiA
im Grrgeno und Harmoniumspiel Lateitt- 
Nachkilfestunden in allen Elementar, 
fächern. Gefällige Angebote erbitte unter 
X ..  9 7 3  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Portraits-
Vergrößerungen nach jeder Photo, 
graphie in vornehm künstlerischer Aus- 
führnng in jeder Preislage.

Anfragen unter V .  9 7 4  an dle Ge­
schäftsstelle der „Prelle".

Sonntag, vormittags 1 0 ^  Uhr, 
verschied noch langem, schwerem 
Leiden, versehen mit den heiligen 
Sterbesakramenten, mein innigge 
liebter. treusorgender Mann, unser 
herzensguter Bruder. Schwieger- 
söhn, Schwager und Onkel, der

Fuhrwerksbesitzer

im Alter von 56 Zähren und 8 
Monaten.

Dieses zeigen tiefbetrübt an 
P o  d g o r z  den 28. M a i 1917

die trauernden
Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet am M itt- 
wach den 23. M ai, um 6 Ubr 
nachmittags, vom Trauerhause 
Magistratstraße 98 aus statt.

^  D ie glückliche Geburt eines kräftigen

J u n g e n
A zeigen hocherfreut an
K Mzefeldwebel S o n n I s K  rmd Frau. D
8  Thorn den 22. M a i 1917. D

Sonnabend (Pfingstsomabend),
den 26. Mai

halten w ir unsere Kassen

g esch lo ffen .
AM 7v!pku 5pöie!r Lsrodkov/ck. 
Deutrcke ZM Misle Ikorn. 
vribAtk Lur HsnSel unZ ßeverde,

Zweigniederlafiung Thorn.

Vorsclmsr-Verein Tkorn,
e. G. m. u. y .

Voranzeige.
Boa Freilag de» SS. ob:

„Die Lleblingsfrau 
des Maharadscha
im „Odeon", Gerechtestr. s-
Im  Metropol, Friedrichs^-?

KölllllllkuillZ 5. Teil"

Lehrling
zum sofortigen oder späteren Eintrist U

Mseuwarenhandluna. Thorn.
Suche zum sofortigen oder sp ê 

Eintritt einen

Lehrling.

PsecdeHeger

^ r t r r s I r o L
Mittwoch den 23. M a i 1917:

Letztes Wtzes Amch-Konzert, ausgeführt von 
der Kapelle des 
2. Ers.-Batls.

R.-J.-R. 5. Persönliche Leitung: Musikleiter Vizefeldwebel Iln /m ann. 
Anfang 6̂ /2 Uhr. E in t r it t  40 Pfg. Ende 10 Uhr.

I m  hiesigen Kreise ist die Stelle eines

M IM W K e k r
durch einen zivilversorgnngsberechtigLen 
M iliLäranwärter alsbald zu besetzen. 
Derselbe muß die Befähigung zur 
Beaufsichtigung der bei der Chaussee- 
unterhaltung vorkommenden Arbeiten 
besitzen oder während einer sechs, 
monatlichen informatorischen Beschäfti­
gung sich aneignen.

Das Anfangsgehalt beträgt 1200 
M ark jährlich neben freier Dienst­
wohnung oder einem Wohnnngsgekd- 
znschuß von 290 M ark. Nach' zu­
friedenstellender Ableistung der Probe­
zeit erfolgt Anstellung auf Kündigung 
in den ersten fünf Jahren, alsdann 
aus Lebenszeit.

Bewerbungen unter Beifügung der 
erwrderlicheii Answeisvapiere. Zeug­
nisse, sowie eines selbstversakten und 
selbstgeschriebenen Lebenslanses sind 
bis zum 10. J u n i d. JS. hierher 
einzureichen.

C n l m  den 18. M a i 1917.
Der Vorsitzende des Areis- 

au sschusses._______

Stenographie,
Stolze-Sckrey, lehrt gründlich in kür­
zester Jeu.

Anfragen unter 26. 9 7 5  an die Äs- 
schäftsstelle der „Presse".

Kurz- und Vnrrg-G iiittitt) VMtg-Echnitt-
Tabake <

hat noch laufend abzugeben
IV llredlHVVrm, Tk»rn, Tel. -46.

W f  auch geteilt sind auf 
10  O W  sichere Hypothek vorn
SelbstgeHer zu vergeben Kaufe auch 
sichere Dokumente. Schrift!. Aug. n. H .. 
4 0 5 1  an die Geschäftsstelle d. »Presse".

6 r l ü -  H »  L o t t e r i e
Volksheilstätten-Verein vom Roten Kreuz

Abt. X :  Seeheim für Unteroffiziersfrauen und -Kinder.

Ziehung am 1. und 2. Funi 1817
in Berlin im Dienfigebäude der könlgl. General-Lotterie-Direktion.

7 838  Geldgewinne im Gesamtbetrage von

2 0 0  0 0 0  L L s r k

« » »

G e w i n n  -  P l a n :  
l Hauptgewinn zn . . . . . . .
1 Hauptgewinn zu . . . . . . . 
l  Hauptgewinn zu . . . .
r» Gewinne zu se 2000 M k..

10 Gewinne zu je 1000 M k..
20  Gewinne zu je 500 M k.. 
iOO Gewinne zu je 100 Mk.
2 0 0  Gewinne zu je 50 Mk.
5 0 0  Gewinne zu je 20 Mk.
1 0 0 0  Gewinne zu je 10 Mk.
K 0 0 0  Gewinne zu je 5 Mk.
7 8 3 8  Gewinne m it zusammen

6 0  0 0 0  M k. 
3 0  0 0 0  M k. 
lO  OOO M k. 
10 0 0 0  M k. 
10 0 0 0  M k. 
10 0 0 0  M k. 
10 0 0 0  M k  
10 0 0 0  M k. 
10 0 0 0  M k. 
10 0 0 0  M k. 
3 0 0 0 0  M k.

2Ö0 O O Ö ^M .

Srlginalvreis des Loses 3 Mk. S 'S 'L
Postgebühr und Liste 35 Pfg. Nachnahme 20 Pfg. teurer.

Bestellungen erfolgen am besten auf dem Abschnitt einer Postanweisung, die 
bis zu 5 Mk. nur 10 Pfg. kostet und sicherer als ein einfacher Brief ist.

Dombrowslrr, lnißl. kttsß. Lotttttt-Wiiikliilikl. Thorn»
Katharinenstr. 1, Ecke Wilhelmsplatz, Fernsprecher 842.

Neste!
neu eingetroffen, schwarze und  ̂  ̂

dunkelblaue Schlererstoffe. !! 
farbige Seiden, Kinderkleid 

chen, Untertaillen. 
Handarbeiten. Schürzen usw

N / I .  ^ s n l c s ,
Mellienstr. 86.

WkMNiiirWmMrleii
BUchie 1.S0 Mark.

Z l M M .  M .  LSI » lk .
empfiehlt

KS. Lass, Lukmerstr. 7.
Neu eingetroffen:

NeiniWe, 
Steiuschöffeln, 
MilchtZstfe, 
M lchW M n. 
sömtl. Brannkeschirr.

O u l S t a v  K S A 7 6 I» ,
Rathausgewölbe 6.

O, wie billig! Z
nur noch kurze Zeit: 

Haubenneste, Stirnnetze. Stck 60 Pfg.
Dtzd 6 54. Zöpfe spoltbilliq.

K . Culmerstratze 24

Iss Wl U tziM!
160 zchone Pflügst-. KrregS-, LiebeS- 

K ar'en  4 M a rk . Nacknadme Ltt Pfg 
m-hr. Rock Be, kauf erhalten Sie au' 
Wunsch als L  i püttt 'g eine Z'ther. Uhr 
HandhaiMonika od Album zu «00 Karten 
laut meinen Bedingn,wen

v. ktMLSgrau. Rehden Westpr.

Junger Mann
mit Mittelschulbildung, bereits längere Zeit 
auf behördl. und milit.Büro gearbeitet, sucht 
pass.Stellnnkr.auch noch aufierh.zum 156.17.

Gest. ausführl. Angebote erbeten unter 
0 . 1028 an die <N-schaftsstelle der „Press'"
^ u n g e . k r^ tig e  F rau . schrewgewandt, 
d  sucht Stellung mit Kautionsstellung.

Angebote unter 1 .  1024 an die Ge­
schäftsstelle der .Presse".

Erfahrene

firm in dopp Buchführung und Abschluß,

sucht Stellung
vom 1. Juli d Js.

Gest. Angebote unter V .  1 0 0 5  an dle 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Junge Dame
mit guter Handschrift sucht Beschäftigung. 

Zuschriften erbeten unter Zs. 1 0 1 3  
n die Gefchäftsuelle der „Presse".

Fräulein, 1S J., kalb.,
sucht o. iof. od später Stellung zur Gesell­
schaft b.Dame od als Kinkerfrl.in best Haufe.

Angebote mu GehaUsangabe an kneä- 
flrübos^.Vettlken O -Sck! Reden'tr.ik.i.

iMm. lSLaü. W  SteSkils

schättsttelle der „Prelle".

Z t l l t t l i i n la k lx U k

Müist sd-r Nanittill
iucht ab jofort

kaiserlich Mrrsikdir. a. D.. 
Ailbelmstr. «1, l.

M  älterer Melter, 
SlMMiff Kutscher

zum sofortigen Antritt gesucht.
Culmerstr 6

L  » I I
zum baldigen Eintritt gesucht. 

Meldungen Elisabethstr. 2V. 1-

vuslLV  Veoso,
Hauptkontor.

Jüngerer, ordentlicher

Laufbursche
kann sich sofort melden.

Oroentltche, anuellige

H ils s a rb e ite rill
C. Dombrowskrsche Mchbruiilkrel,

Aatdarinenitrane 4.

Ojsizierssamilie
sucht zum l. oder 16. Juni gut mooUttZ 
2 - 3  - Zim m erw obnuug (abgejchioll-^ 
mit Küche und Burfchengelaß.

Angeb. mit PreLsang. unter N .  1 "  
an die Geschäftsstelle der »Presse ^ro^.

Am I-I-zi»eM>>W»>I
von sofort oder 1. Juli gesucht.

Angebote unter O . 1003 an die 
schäftsstelle der „Presse".

Sotorl qejucht in der Bromb. V-rfia 
eine möbl. L.ZinmrerwohnUNg. 
Bob und Kochgelegenheit erwünscht.

Angebote mit Preisangabe unter ^  
1 0 4 8  an die Geschäftsstelle de r ^ re s ^ -

I M  r S>I ,i»l
m it Kirchettbenutzung. nubt zu ^  
vom Leiblicher Tor. oom 1 Zuni ge« 

Angebote unter V .  1 0 4 4  an die 
schäftsstelle der „Presse".^
Einsach möbl. Zimmer
'ifo rl gesuNit.

Angebote mit Preis unter .  - 
n die Gelchäitsstelle der .P r - l i -  ^ ^

Wl RIHI W I M
Zu erfr. in der Geschäftsst. der

Wütlehrerlü.
Kameradin. Zuschriften unter V .  r"*  
an die BeschSiisitelle d e r .D resse

Der erkannten Person,
die am Fischstand von Schcffler  ̂
blaue Geldscheintasche gestohlen hat.  ̂
geraten, dieselbe in der Geschaftssteu .
..Brefie" ab3.. da sonst Anzeige^erfoN

Sonntag den 20. d. M ts . nach^ 
e r t r a n k e n :

Oberprimaner «
^ « I t u s

und
Primaner -

bei einer Rndeisahrt aus der M ia ii  
in der Nähe von Ruine 

Finder der Leichen erhält 
Belohnung.

Am Sonnabend einen weihen

WWg M  mkdrereii 
Mle« «mim».

Da für andern wertlos bitte freun 
' in der Gesch der .Pressedenj. in der Gesch der .P re n e ^ °^ -

J E «  W lttv»»» < W
ist am Sonnabend den 19. "d  ̂
entlaufen. Gegen Belohnung A u g

Bromberaerstiaße 29, ^ 5 > .

ttalen-er.

w ir Z
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M ai _ — — 23
27 28 29 30

Juni — — — —
3 4 5 6

10 11 12 13
17 j 18 19 20
24 25 2ß 27

Juli 1 j 2 3 4
8 ! S !0 11

16 !6 17 18
22 23 24 25
29 30 31 —

Hierzu zweites B latt.



m. r 8 55. ZahrgLSsrn. Mittwoch den 23 Mai IM.

M M c h e  Caaezschan.
Der 76. Geburtstag des Grasen von Schrverm- 

Lörvitz
wurde am Freitag in Löwitz gefeiert. Der Land­
wirtschaftsminister Dr. Freiherr von Schorlemer- 
Lieser überbrachte dem Jubilar die Glückwünsche 
der preußischen landwirtschaftlichen Verwaltung. 
Ferner gratulierten Abordnungen des deutschen 
Lan-rvirtschafLsrats, des preußischen Landes-Ökono- 
Mie-Kollegiums und des Abgeordnetenhauses, de­
ren Präsident Graf von Schwerin ist. Eine Fülle 
von Glückwünschen lief telegraphisch und brieflich 
ein. Eine besondere Ehrung bereiteten die preußi­
schen LandrvirLschastskcmrmern ihrem langjährigen 
Führer. Sie überreichten ihm durch eine besondere 
Abordnung seine von Künstlerhand gefertigte Büste 
m Marmor und eine Urkunde, in der die hohen 
Verdienste des Grafen von Schwerin gewürdigt 
werden.

Von Sr. Majestät dem Kaiser ist folgendes 
Telegramm eingegangen:

Zur heutigen Vollendung von sieben Ja h r­
zehnten Ihres an Arbeit und Erfolgen reichge- 
segnetsn Lebens sende ich Ihnen Meine wärmsten 
Glückwünsche. Gott schenke Ihnen auch fernerhin 
Gesundheit und Kraft zu weiterem verdienstvol­
len Wirken für das von den Schrecken und Nöten 
des Krieges hoffentlich bald wieder befreite Va­
terland. Wilhelm

Beratungen über die polnische Frage.
Wie die „Post" mitteilt, sind die in Wien be­

gonnenen und im deutschen Hauptquartier fortge­
setzten Beratungen zwischen den Berliner und den 
Wiener amtlichen Stellen am Sonntag beendet 
worden. Die Aussprache hatte die gesamte äußere 
Politische Lage, wie sie durch die letzten Ereign!sie 
geschaffen worden ist, zum (beanstand. Wie die 
„Post" erfahrt, ist auch die potuiLche Frage ein­
gehend erörtert worden. Man geht nicht fehl, 
wenn man Erörterungen in der polnischen Presse 
Wer Königtum oder Regentschaft in Polen mit 
jenen Beratungen in Zusammenhang bringt.

Kriegsziele und oberste Heeresleitung.
Der Kanzler hat in seiner Rede bekanntlich 

seine Übereinstimmung mit der obersten Heereslei­
tung in der Krisgsziekfvage betont. Hierzu be­
merkt der „Lokalanzeiger" in seinem M ontagsarti­
kel: „Diese Übereinstimmung kann sich nach unse­
rer Kenntnis nur auf die militärischen und strate­
gischen Ziele beschränken, in denen nicht die mili­
tärische Leitung dem Kanzler, sondern er den 
hierfür moralisch verantwortlichen Generalen zuge­
stimmt haben dürste. Sowohl der Feldmarschall 
von Hindenburg wie der Erste Generalquartier» 
Meister Ludendorff haben wiederholt erklärt, daß 
sie sich von der Politik fernzuhalten wünschen. 
Daher dürften sie sich zu einer Stellungnahme zu 
den wirtschaftlichen und politischen Kriegszielsn 
nicht gedrängt haben, die ja ausschließlich Ange­
legenheiten der politischen Staatsleitung find. 
Es ist sozusagen Mode geworden» sich auf die Her-

Humor am grknerr Tisch.
Allerlei von merkwürdigen Gerichtsverhandlungen.

Nirgend herrscht wohl im allgemeinen tieferer 
Ernst und größere Sachlichkeit, als in den Gerichts- 
Men; und doch kommt es garnicht selten vor, daß 
Zufall oder unfreiwilliger Humor auch hier ein be­
freiendes Lachen auslosen, was die nachfolgenden 
Beispiele beweisen mögen.

Während eines an einem Münchener Gericht 
Zum Austrag kommenden Prozesses mutzte auch ein 
junges, noch schulpflichtiges Mädchen als Zeugin 
Vernommen werden. Ängstlich, dabei aber bereit, 
ihre Aussagen nach bestem Wissen und Gewissen zu 
Machen, trat sie vor den Richtertisch. „ Ih r Name?" 
fragt der Vorsitzer. — „Lilli E.", antwortete das 
kleine Fräulein. — „Religion?" lautete die nächste 
Frage. — „Sehr gut?" antwortete die Fünfzehn­
jährige prompt und stolz; doch gleich darauf errötete 
ste tief, als sie das Lächeln auf dem vorher so 
ernsten Gesicht des Juristen wahrnahm.

Groß ist die Zahl der heiteren Vorfalle in Rechts- 
>achen, die auf Konto der Verteidiger zu setzen sind. 
So brachte einst ein amerikanischer Advokat eine 
lustige Verwechselung zustande. Ein alter Tagedieb, 
der als blinder Passagier im Lande umherreiste, 
geriet auf einer seiner Fahrten mit dem Zugführer 
m Streit; der Eisenbahnbeamte wurde hierbei so 
handgreiflich, daß der Reisende zunächst eines Teiles 
feines Bartes verlustig ging und dann während der 
Fahrt aus dem Zuge stürzte. Als er wieder her­
gestellt war, sann er auf Rache. Er wandte sich an 
hen bekannten Rechtsanwart Joe Waters. der die 
Wissonri-Pacific-Eisenbahngesellschaft auf Schaden­
ersatz verklagte. Sehr verwundert beantwortete 
der Advokat der Gesellschaft die Klage mit den 
dorten , daß or niemals von der betreffenden 
^ffäre etwas gehört habe. Doch Joe Waters ließ

resleitung zu berufen, was ohne Gefahr geschehen 
kann, denn die Heeresleitung ist dagegen machtlos/'
Die Natisnalliberalen und die Verfassungsreform.

Die nationalliberale Reichstagsfraktion wird, 
wie den „Münchener Neuesten Nachrichten" aus 
Berlin berichtet wird, wahrscheinlich bald nach 
Pfingsten zu einer besonderen Sitzung zusammen­
treten. Man kann annehmen, daß hierbei auch die 
letzten Vorgänge innerhalb der Partei, vor allem 
die Stellungnahme zu den Fragen der Reformpo­
litik, zur Sprache kommen werden. Es erscheint 
gerade angesichts der befremdlichen Zurückhaltung, 
die der Kanzler und sein Stellvertreter in der 
Mittwochsitzung des Reichstags geübt haben, dop­
pelt angebracht, daß die kräftige In itiative der na- 
tionalliberalen Fraktion in der Frage der Ver- 
fassungsroform nicht erlahmt.

Handwerkerfragen nach dem Kriege.
Große Scharen der Handwerker und der von 

ihnen benötigten Arbeitskräfte stehen unter der 
Fahne. Nicht alle werden wiederkehren. Manch' 
eine Werkstatt wird verwaist bleiben. Auch an 
jungen ungelerntem Nachwuchs wird es fehlen. Es 
wird auch an Werkzeugen und Maschinen mangeln 
und in Sonderheit werden Rohstoffe fehlen, die 
das Handwerk zur Verarbeitung benötigt. Da­
gegen wird es an Arbeit nicht fehlen. Wahrend 
der langen KriegSdauer sind alle nicht dringend not­
wendigen Herstellungsarbeiten unterblieben. Es 
ist sogar ein Mangel an fast allen Dingen vor» 
Handen, sodaß -mit Friedensschluß ein starker Be­
gehr nach Handwerkserzeugnissen zu Tage treten 
wird. Ist damit volkswirtschaftlich betrachtet die 
beste, zuverlässigste Grundlage für eine künftige, 
günstige Entwicklung gegeben, so bedingen die an­
deren Schwierigkeiten ein vorsichtiges, überlegtes 
Vorgehen, damit das Handwerk aus der zu erwar­
tenden günstigen Konjunktur den ihm zustehenden 
Nutzen in vollem Umfange erhalt. Es wird in 
erster Linie darauf ankommen, daß das Handwerk 
ausreichend mit Rohstoffen versorgt wird. Diese 
Versorgung muß aber geregelt werden, damit nicht 
das Bestreben, sich schnell und eigennützig zu ver­
sorgen, zu Preissteigerungen der Rohstoffe führt, 
die den Handwerkergswinn stark verfeinern wür­
den. Es dürrfte sich vielleicht auch empfehlen, die 
Verteilung der Arbeit^räste, der Lehrlinge und 
Gesellen nach festen Grundsätzen vorzunehmen, da­
mit auch hier nicht ein rücksichtsloser Wettlauf ont- 
steht, der die Aussichten dos Handwerks beeinträch­
tigt. Jeder einzelne bedarf des Platzes an der 
Sonne. Alle di^e Fragen sind Fragen der Über­
gangswirtschaft. Das Reichskommissariat, das zu 
diesem Zweck errichtet ist, hat seine Pläne, die es 
für die Zukunft hegt, noch nicht bekannt gegeben. 
Die Bevölkerung hat aber an diesen ein großes 
Interesse. Ih re  Veröffentlichung wird daher 
immer dringender. Selbst wenn Kriegszielfragen 
die volle Veröffentlichung vorläufig verbieten, 
müßten die Richtlinien, unter die die Zukunft ge­
stellt werden soll, rechtzeitig und klar bekannt gege­
ben werden.

keine Einwände gelten, sondern versicherte aufs 
bestimmteste, er werde nicht nachlassen» bis seinem 
Klienten sein Recht geworden sei. So erklärte sich 
die Gesellschaft schließlich bereit, dem Kläger 
560 Dollars auszubezahlen. Als er dies erreicht 
hatte, sandte W aters seinem Klienten die Hälfte 
des Betrages nebst einer Kostenrechnung. Kurz 
darauf erhielt er ein Schreiben, in dem der Kläger 
ihm mitteilte, er sei mit dem Ausgang des Pro­
zesses zufrieden, obwohl der Austritt nicht in einem 
Zuge der Missouri-Paeific-Eifenbahn stattgefunden 
habe, sondern auf einer der Seitenlinien der 
Southern Kansas-Eisenbahn.

Eine in gewisser Weise ähnliche Geschichte wird 
aus der juristischen Praxis eines französischen 
Staatsmannes erzählt. Zu der Zeit, als dieser 
Rechtsanwalt in Lifleux war, hatte er die Ver­
tretung der einen Partei in einem Beleidigungs- 
prozeß übernommen, und sein Plaidoyer war ein 
wahres Meisterstück. Kaum hatte er geschlossen, 
als der Vertreter der Gegenpartei sich erhob und 
lächelnd erklärte: „Nach dem ausgezeichneten P la i­
doyer meines verehrten Kollegen verzichte ich auf 
meine Rede. Der Vertreter der Gegenpartei hat 
nämlich meinen Klienten besser verteidigt, als ich 
selbst es vermocht hätte." Und unter allgemeiner 
Heiterkeit stellte es sich nun heraus, daß der viel­
beschäftigte Jurist, nachdem andere wichtige Rechts­
geschäfte seine Zeit und Kraft in Anspruch genom­
men hatten, vor der Verhandlung die Akten des 
betreffenden Prozesses nur in 'größter Eile durch­
geblättert hatte. Dabei war ihm das Mißgeschick 
passiert — seinen Klienten mit der Gegenpartei 
zu verwechseln!

Keineswegs zu den Seltenheiten gehört es auch. 
daß Juristen in der Hitze des Gefechts bildliche 
Allsdrücke anwehen, die die schallende Heiterkeit 
aller Anwesenden hervorrufen. In  England klagte

General von Falkenhausen über die vlämische 
Bewegung.

Eine Abordnung des Rats von Flandern hat 
gestern dem Generalgouverneur Freiherr von Fal- 
kenhansen Wünsche und Ziele der aktivistisch-vlämi- 
schen Bewegung vorgetragen. Der Generalgouver» 
neur erwiderte, daß er entschlossen sei, in den be­
währten Bahnen seines Amtsvorgängers weiterzu* 
schreiten, den Rechten des vlämischen Volkes auf 
seine eigene Muttersprache auf selbständige Ver­
waltung Flanderns und auf freie eigene Entwicke­
lung zur Geltung zu verhelfen. Der Generalgou­
verneur gab der festen Zuversicht Ausdruck, daß 
sie dieses Ziel erreichen werden.

Aus einem Briefwechsel.
I n  einem Artikel in der „Weimarischen Lan- 

deszeitung" hatte der Wirkl. G^h. Rat Exzellenz 
von Brandt-Weimar inbezug auf den Alldeutschen 
Verband u. a. folgendes geschrieben: „Um nur die 
Alldeutschen zu erwähnen, so weiß jeder, wieviel 
Schuld die törichte Hetze, um keinen härteren Aus­
druck zu gebrauchen, diese Partei an dem schlechten 
Ruf trägt, den wir im Ausland besitzen, und der 
von unseren Gegnern weidlich gegen uns ausgenutzr 
worden ist und wird."

Der Vorstand der Ortsgruppe Weimar des All­
deutschen Verbandes hat darauf an Gcheimrat von 
Brandt eine Erwiderung gerichtet, in der es heißt: 
„Eure Exzellenz wissen, daß jedermann seine Be­
hauptungen beweisen muß. Die Ortsgruppe Wei­
mar dos Alldeutschen Verbandes ersucht daher Eurr. 
Exzellenz, den bisher fehlenden Beweis für die 
„Torheit" oder die „noch schlimmere Eigenschaft" 
des Alldeutschen Verbandes durch Anführung der­
jenigen bestimmten Tatsachen an derselben Stelle 
wie den obigen Vorwurf vor der breiten Öffentlich­
keit zu führen, durch welche der Alldeutsche Verband 
den schlechten Ruf der Deutschen im Ausland ver­
schuldet haben soll."

Gcheimrat von Brandt hat in anbetracht seines 
Gesundheitszustandes auf diesen „offenen Brief" in 
der „Weimarischen Landeszoitung" eine kurze Er­
klärung veröffentlicht, die besagt: „Herr v. Brandt 
bedauert wegen Krankheit auf diesen „offenen 
Brief" augenblicklich nicht Antwort geben zu kön­
nen. Er wird dies tun, sobald sein Gesundheitszu­
stand es ihm erlaubt."

66 neue Mitglieder des österreichischen Herren­
hauses.

W. T.-B. meldet aus Wien: Der Kaiser hat 
60 n""s Herrenhausmitglieder ernannt und zwar 
5 erbliche und 55 lebenslängliche. Unter den erb­
lichen befinden sich der frühere Botschafter in Pe­
tersburg Prinz Liechtenstein, unter den lebensläng­
lichen Feldmarschall Konrad von Hötzendorff, der 
frühere Kriegsminister Freiherr von Krobatin, 
ferner die Generalobersten von Dankt, von Pslan- 
zer-Baltin, von Böhm-Ermolli sowie der Bürger­
meister von Wien Dr. Weißkirchner.

Die Verhältnisse in Luxemburg.
Gegenüber der entstellenden Auslassung in der 

Entente-Presse über die Verhältnisse in Luxemburg

vor einigen Jahren ein Radfahrer gegen den Be­
sitzer eines Hühnerhofes, weil eines der Hühner an­
geblich Schuld gewesen, daß er mit dem Rade ge­
stürzt war. „Dieses Geflügel," so begründete er 
seine Klage, „flüchtet nicht, wie Hunde, Katzen oder 
andere intelligente Tiere, Leim Nahen eines Rad­
fahrers, sondern schlägt mit den Flügeln und ver­
endet schließlich unter dem Rade, während der 
Sporttreibende, der während der aufregenden Szene 
sein geistiges und körperliches Gleichgewicht ver­
liert, froh sein kann/wenn er bei dem unvermeid­
lichen Sturz mit heilen Gliedern davonkommt." 
Aus diesem Grunde habe ein Besitzer eines Hühner­
hofes die Pflicht, seine Hühner einzuschließen, 
andernfalls er zum Schadenersatz verpflichtet sei. 
Nach langem Hin und Her fällte der Gerichtshof 
folgendes Urteil: „Der Kläger wird abgewiesen, 
weil diese neue Art von Gefahr für einen Radfahrer 
noch nicht vollkommen aufgeklärt ist. Doch hat der 
Hühnerhofbesitzer in Zukunft ein Auge auf seine 
Hühner zu haben und sie, falls es sich als nötig er­
weisen sollte, zur Verantwortung zu ziehen." — 
Einen noch originelleren Urteilsspruch gab ein Ge­
richtshof in Jersey Tity darüber ab, wre viele male 
ein verheirateter Mann berechtigt sei» seine Frau 
zu küssen. Die Verhandlung schloß damit, daß der 
Mann ein Aktenstück folgenden Inhalts unter­
zeichnen mußte: „Ich. Wadiso Borughski, verpflichte 
mich hierdurch an Eidesstatt, während des ersten 
Jahres meiner Ehe meine Frau nicht mehr als 
zehnmal täglich zu küssen, und zwar fünfmal vor­
mittags und fünfmal nachmittags. Ich erkläre mich 
damit einverstanden, daß im Falle einer Über­
schreitung dieser Anzahl meine Frau, Alexandra 
Borughski, berechtigt sein soll. dies dem Vorsitzer 
des Gerichtshofes von Jersey Eity mitzuteilen, wo­
rauf mein Wort als gebrochen angesehen werden 
soll und ich ohne W'derstreben alle hieraus ent­
stehenden Folgen tragen werde."

sei festgestellt, daß die deutschen Vesatzungstruppen 
aus Heimatbeständen verpflegt werden. Lediglich 
die Versorgung mit Gemüse und Fleisch erfolgt 
aufgrund eines Abkommens mit der Luxemburgi­
schen Regierung. Da beides im Lande reichlich 
vorhanden ist und die Vesatzungstruppen nur we­
nige 1000 Mann betragen, wird dadurch die Ver­
pflegung der 260 000 Einwohner zählenden Bevöl­
kerung in keiner Weise erschwert. Als Gegen­
leistung wird Getreide, Kartoffeln und Zucker aus 
Deutschland geliefert und zwar in solcher Menge, 
daß die Rationierungssätze höher als in Deutsch­
land sind. Das Verhältnis zwischen Truppe und 
Bevölkerung ist überall denkbar gut, Beischlag- 
nahme oder Beitreibung hat niemals stattgefunden. 
Alle Naturalleistungen wurden und werden in bar 
reichlich bezahlt, ebenso wie die Eigentümer von 
freiwillig Zur Verfügung gestellten Quartieren voll 
entschädigt werden. Gegen Lebensmittelausfuhr 
nach Deutschland sind in Vereinbarung mit der 
Luxemburgischen Regierung strenge SLrafbestim- 
mungen erlassen. Eventueller Schmuggel durch 
Soldaten oder Landeseinwohner wird durch scharfe 
Kontrolle in Vereinbarung mit der Luxemburgi­
schen Gendarmerie überwacht.

Aufhebung der holländischen Ersten und Zweiten 
Kammer.

Das niederländische Korrespondenzbüro meldet, 
daß die Erste und Zweite Kammer am 24. Mai ver­
tagt und am 26. M ai aufgelöst werden. Die Wah­
len für die Erste Kammer werden am 14. Ju tt 
stattfinden, die für die Zweite am 15. Ju li und die 
Stichwahlen am 22. Ju li. Die Eröffnungssitzung 
der beiden Kammern ist auf den 28. Ju li festge­
setzt.

Der holländische Deutschenhetzer Schröder.
Aus dem Haag wird gemeldet: Der Generalan- 

walt beim hohen R at hat das Urteil des Haager 
Gerichts, das den Ehofredakteur Schröder der 
Amsterdamer Zeitung „Telograaf" wegen Gefähr­
dung der holländischen Neutralität zu drei Mo­
naten Gefängnis verurteilt hatte, aufgehoben, .und 
die Sache an einen anderen Gerichtshof Zurückver­
wiesen.

Die Haltung Spaniens.
„Tomps" meldet aus Madrid: Der Minister 

des Innern erklärte Zeitungsvertretern, Spanien 
habe eine Beschwerde wegen der Beschießung der 
„Patrrca" an Deutschland gesandt. Bis die Frage 
gelöst sei, sei eine patriotische Mitwirkung der gv, 
samten Presse notwendig, um innere Schwierigkei­
ten zu vermeiden. Er werde die Presse ständig 
auf dem Laufenden halten. Die Eröffnung des 
Parlam ents werde nicht früher erfolgen, denn die 
letzten Verletzungen der spanischen Neutralität 
seien nur ZwischenMe im großen Kriege. Spanien 
bringe eine energische Beschwerde vor, drohe jedoch 
nicht, sondern bleibe neutral. — Der deutsche 
Botschafter ist vorgestern Abend vom Ministerprä­
sidenten Prieto empfangen worden. Die Untechand- 
lungen der Regierung mit den Alliierten, Le-son-

Jn  der Ehescheidungsfrage gelten in den ver­
schiedenen Staaten Amerikas bekanntlich mancherlei 
höchst absonderliche Bestimmungen. So wünschte 
z. B. die Gattin des Multimillionärs Louis A. 
Byron geschieden zu werden. Als Ursache gab sie — 
Überfluß an Geld an und begründete dies mit fol­
gender Erklärung: „Wenn mein Mann arm wäre, 
Hätten wir möglicherweise glücklich werden können. 
Bevor ich die Gesellschafterin seiner ersten Frau 
wurde, war ich eine arme Kontoristin. Er Hin­
gegen kannte die Macht des Geldes von jeher, und 
als wir uns heirateten, wurde er unausstehlich. 
Ich wurde seine Puppe, deren Kleider er aussuchen 
wollte. Endlich hielt ich das nicht länger aus und 
verließ ihn. Einmal verlor er während einer Reise 
im Zuge Juwelen im Werte von 2560 Dollars. 
Anstatt sich zu ärgern und den Verlust zu beklagen, 
stieg mein Mann auf der nächsten größeren Station 
aus, kaufte für 10 000 Dollars neuen Schmuck und 
schenkte ihn mir als Ersatz für den verlorenen. 
Dann setzte er die Reise fort, als ob nichts geschehen 
sei." Diese Begründung war für den amerikanischen 
Gerichtshof vollkommen ausreichend, um die Schei­
dung herbeizuführen. — I n  Norristown (Pennsyl- 
vanien) sollte ein Richter sich dazu äußern, ob eine 
Schwiegermutter berechtigt sei, ihre Tochter so oft 
zu besuchen, wie sie wolle. Er kam zu folgendem 
salomonischen Urteil: „Es muß durchaus daran fest­
gehalten werden, daß der Ehemann Herr in seinem 
Hause ist. Die Frau hat kein Recht, gegen den 
Willen ihres Mannes ihre Mutter oder einen ande­
ren Besuch zu empfangen. Hingegen hat sie das 
Recht, ihre Mutter oder andere Mnejchen so oft zu 
besuchen, wie sie Lust hat, vorausgesetzt, daß ihre 
Pflichten gegen ihren Mann und den Haushalt 
darunter nicht leiden." — Augenscheinlich war der 
Richter unverheiratet!



Ne» 11E  dom fvlmzNstfcheir Doffchaister, wegen der 
letzten franzöfijchen Rot« nehmen ihren Fortgang
und werden durch den Zwtschonfall nicht Lsrll-rt-

Der Wirrwarr in Rußland.
Ein Privattelegramm aus Stockholm -ringt 

folgende tendenziöse Meldung:
»Aftonbladet" erfahrt von einem aus Peters- 

bürg zurückkehrenden Reisenden, die Engländer 
hätten mit 4689 Mann Archangelsk -Hetzt mrd be­
absichtigten, auch die Strecke von Archangelsk bis 
Petersburg zu -Hetze«; die Japaner hätten Char. 
bin -Hetzt.

Es läßt sich nicht ohne weiteres nachprüfen, in­
wieweit diese Nachricht zutrifft; auf alle Fälle wird 
man gut tun, sie mit Vorsicht aufzunehmen. Sollte 
sie zutreffen — die Erfahrung hat gezeigt, daß 
der Engländer - is  zum Äußersten entschlossen ist, 
wenn es ihm an den Kragen geht — so wäre der 
Grund einzig und allein in der Furcht vor einem 
rä c h e n  Sonderfrieden zu suchen. Zum andern 
wurde darin aber auch die krasse englische Erobe­
rungspolitik, die, wenn es sein muh, sich nicht 
scheut, über Leichen zu gehen, eine neue Bestätigung 
erfahren. Diese Eroberungspolitik, insbesondere 
das englische Bestreben, sich der europäischen 
Brückenköpfe von Bedeutung zu bemächtigen, reicht 
in Englands Geschichte auf lange Zeit zurück. Diese 
„Stract Settlsments" (Seeweg-Stützpunkte), wie 
der Engländer sie nennt, hat er auch wahrend des 
Krieges -ei Freund, Feind und Neutralen rück­
sichtslos sich zu verschaffen gewußt. Wir erinnern 
nur an die Besetzung von Gallipoli, das er durch 
einen „glorreichen Rückzug" wieder räumen mutzte, 
an das inzwischen englisch gewordene Ealais und 
die Vergewaltigung Griechenlands durch die Be* 
setzung von Saloniki, das der Engländer als „Be­
schützer der kleinen Staaten" großmütig unter seine 
Fittiche nahm. Es liegt demnach auf der Hand, 
datz er nichts unversucht lasten wird, sich auch in 
Rußland nach Möglichkeit zu bereichern. Es hat 
vor etwa einem Jahre in England nicht an Stim­
men gefehlt, die der englischen Heeresleitung erntt> 
haft den guten R at gaben, die holländische Scheide- 
Mündung zu forcieren; nur durch die glänzende 
Abfertigung, die ihnen die Holländer, die für der­
artige Gelüste nicht das nötige Verständnis zeigten, 
zuteil werden ließen, wagte man jenseits des 
Kanals es nicht, an die Ausführung des Planes, 
mit dem gleichzeitig eine Umklammerung des rech. 
ten deutschen Heeresflüyels im Zusamnneichang 
stand, heranzugehen. Auch auf Dänemark richtete 
sich wiederholt der englische Blick, doch sind ihm auch 
infolge gewisser Maßnahmen unserer obersten 
Heeresleitung und des Admiralstabes Bedenken 
aufgestiegen, obgleich immer noch mit der Möglich­
keit derartiger englischer „Annäherungsversuche" 
gerechnet werden muß und auch gerechnet wird. 
Holland und Dänemark wissen sehr gut, daß es ra t­
sam ist, das Pulver für alle Fälle trocken zu halten.

Was nun die gemeldete, vorläufig noch un­
glaubwürdig erscheinende Besetzung von Archan­
gelsk anbetrifft, so scheinen den Engländern durch 
den russischen Ministerwechsel doch gewisse Beden­
ken, die sich in der Furcht vor dem Sonderfrieden 
äußern, aufgestiegen zu fein. Gegen mögliche Ner- 
Sungen zu einem Sonderfrieden haben England 
und Amerika allerdings ein Gegengift gefunden: 
amerikanisches Geld soll Rußland fürderhin nur 
dann erhalten, wenn es sich zum weiteren Kampf 
Verpflichtet, aber man traut dem Arbeiter- und 
SoldaLenraL doch nicht so recht und greift zu schär­
feren Mitteln.

W ir können ruhig abwarten, wie sich die Dinge 
in Rußland gestalten werden. Auch hier arbeitet 
die Zeit für uns, allem Anschein auch die nervöse 
Hast der Engländer und Franzosen, die wachsende 
Sorge wm das viele Geld, das sie nach Rußland 
gegeben haben.

Im  Gegensatz zu den Engländern, die ihre 
Gedanken für sich behalten, erkennt man in der 
französischen Presse deutlich die wachsende Angst. 
Die Frage der russischen Kriegsziele wird von 
allen Blättern aufgegriffen, die einmütig betonen, 
daß die russische Auffassung von der der übrigen 
Entente nicht sehr weit abweiche. Es handle sich 
nur darum, sich über den Begriff Annexionen und 
Entschädigungen zu einigen. Einige Blätter prägen 
ein neues Wort: die Desannerron von Elsaß- 
Lothringen und fragen, wie Rußland sich dazu 
stellen wolle. — „Temps" und die übrige große 
Presse erklärt, keinesfalls dürfe von der Entente 
Verzicht auf Herausgabe früher entrissener Ge­
biets und Befreiung unterdrückter Völker sowie aus 
Wiedererstattung und Schadloshaltung für ange­
richtete Schäden seitens Deutschlands verlangt 
werden. — „Rappel" erklärt, Rußland dürfe 
weder die Serben noch die Tschechen, noch die Ru­
mänen vergessen. Seine Aufgabe werde schwer 
sein. Der Geist und die Formen Miljukows müß­
ten wieder zur vollen Geltung kommen, sonst 
würde sich der Horizont im Orient sehr verdunkeln. 
— „La France" erklärt, das Eingreifen der revolu­
tionären Ausschüsse in die Machtbefugnisse der Re­
gierung sei augenblicklich das wichtigste Ereignis. 
Die Tatsache, daß die Regierung auf ihre Krisgs- 
ziele habe verzichten müssen, weil der Ausschuß es 
wünschte, sei folgenschwer. Wenn die russischen 
Kriegsziele die der M iierten werden sollten, 
würde dies mehr als die Vernichtung der Entente- 
forderungen darstellen, denn das deutsche P ro ­
gramm würde dann selbst im Falle einer Nieder­
lage Deutschlands dMchgeführt Picken. Man
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würde ihm nichts nehmen. Es hätte nichts zu be­
zahlen. Man glaub« zu träumen, wenn man 
solches hör«.

Eine Auslassung Terestschenkos.
. Der Minister des Äußern Terestschenko gewährte 
den Vertretern der russischen Presse eine Unter­
redung, bei der er sagte: Mein Programm ist kurz, 
aber bedeutungsvoll; nämlich: Die möglichst schnelle 
Wiederherstellung eines allgemeinen Friedens, 
eines Friedens, der weder das Ziel hat, andere 
Völker zu beherrschen, noch sie ihres nationalen 

! Erbes zu berauben, noch auch gewaltsam fremde 
Gebiete wegzunehmen, eines Friedens ohne An­
nexionen und Entschädigungen, der sich auf das 
Selbstbestimmung-recht der Völker gründet, eines 
Friedens, der erreicht wird in enger, unlöslicher 
Vereinigung mit den Demokratien der Alliierten. 
Ich habe das Verlangen, der ganzen Welt einen 
gerechten Frieden zu geben. Es darf kein Volk 
niedergeworfen werden. W ir haben dies traurige 
Beispiel 1870 gesehen. Die von Deutschland Frank­
reich beigebrachte Wund« blieb 45 Jahre lang offen. 
Die Hoffnung der Elsaß-Lothringer auf eine bessere 
Zukunft ist bis jetzt noch nicht gestorben, und heute 
haben sie ein Recht, die Verwirklichung ihres Ideals 
zu erhoffen. Die russisch« Demokratie fürchtet, daß 
sie, gebunden durch die alten Verträge, annexio- 
nistischen Zwecken dienstbar gemacht werden soll, 
die ihr fremd sind. Dies beunruhigt ihr revolutio­
näres Vertrauen und verringert ihren Sämeid und 
ihre Begeisterung. Deswegen wird das Verlangen 
ausgesprochen, sofort alle von der alten Regierung 
abgeschlossenen Verträge zu veröffentlichen. Die 
sofortige Veröffentlichung der Verträge wär« gleich­
bedeutend mit einem Bruch mit den Alliierten und 
würde zur Vereinzelung Rußlands führen und wäre 
der Anfang eines Sonderfriedens. Aber gerade 
das weist das russische Volk mit aller Macht und 
nicht nur aus Ehrgefühl weit von sich. Es versteht, 
daß der Weltkrieg nur durch einen Weltfrieden be­
endigt werden kann. . . .  I n  der Tat ist es lächer­
lich, im gegenwärtigen Zeitpunkt von Annexions­
plänen der Alliierten als von einem wirklichen 
Hinderungsgrund für einen gerechten Frieden zu 
sprechen, während Rußland, Belgien, Frankreich 
und Serbien selbst ganz oder teilweise vom Feinde 
besetzt sind. Jetzt kann zur Verteidigung der natio­
nalen Unabhängigkeit und der Freiheit nur tätige 
Verteidigung in Frage kommen. Was die Zukunft 
der alliierten Demokratien anbetrifft, so ist die 
russische Freiheit nicht umsonst zur Welt gekommen, 
und nicht umsonst haben ihre Folgen und ihr Ein­
fluß sich in einer großen, mächtigen Woge durch die 
ganze zivilisierte Wett verbreitet. Das ist alles, 
was ich im gegenwärtigen Zeitpunkt über das sagen 
kann, was mir als Grundlage meiner Tätigkeit 
und der Maßregeln, die ich zu ergreifen beabsichtige, 
dienen soll.

Deutsches Reich.
Berlin. 21. M ai 1917.

— Das Grotzherzogspaar von Mecklenburg- 
schwerin hat sich am Sonnabend zum Besuch des 
Herzogpaares von Cnmberland nach Gmunden be­
geben.

— Dem Fliogerleutnant Heiirrich Gontermann 
aus Siegen, dessen Name noch kürzlich im Heeres­
bericht besonders erwähnt wurde, ist der Orden 
Pour le msrite verliehen worden.

— Aus Anlaß des Todes des langjährigen Vor­
sitzers des Auffichtsrats des „Norddeutschen Lloyd", 
Fritz Achills, ist dem Generaldirektor des Nord­
deutschen Loyd, Heineken, folgendes Beileidstele­
gramm des Kaisers zugegangen: Ich Habs soeben 
Ih re  Meldung über das Hinscheiden des von M ir 
aufrichtig geschätzten, um den Lloyd und die deut­
sche Schiffahrt so hochverdienten Präsidenten Ache- 
lis mit wärmster Teilnahme erhalten und bitte Sie, 
der Gesellschaft und den Hinterbliebenen Mein 
herzliches Beileid auszusprchen. Wilhelm I. R.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht eine Be­
kanntmachung zur Sicherung dos Hoeresbedarfs 
von Hafer.

provinzialnachrichten.
e FreystadL, 21. AHai. (Das Eiserne Kreuz. — 

Maiwanderung.) Das Eiserne Kreuz 2. Klasse 
erhielt der Wehrmann, Arbeiter Wilhelm Mulinski

von hier. — Die Wanderlust und das prächtige 
Frühlingswetter veranlaßten den ev. Jünglings- 
verein gestern zu einem zweiten Mai-Vusftüg, der 
durch den Plauther Wald nach Groß Plauth, wo 
Kaffee getrunken wurde, nach Harnau und Lange- 
nau führte. Der Verein beabsichtigt, im Laufe des 
Sommers noch mehrere 15—20 Kilometer-Märsche 
in die Umgegend zu veranstalten.

Danzig, 19. Mai. (Verschiedenes.) General­
feldmarschall von Hickdenburg sandte an den Unab­
hängigen Ausschuß für einen deutschen Frieden 
folgende Antwort auf dessen Huldigungsgruß: 
„Den Teilnehmern an der Versammlung in Danzig 
danke ich herzlich für ihr Gedenken. Ich hoffe mit 
Ihnen fest auf die Erfüllung Ihrer Wünsche für des 
Vaterlandes Zukunft von Hindenöurg. — Zu 
Direktoren der WaggonfabrU wurden ernannt die 
bisherigen Prokuristen Pertus und Lerch. — Die 
Sozialdemokraten Westpreußens werden ihren Pro- 
vinzial-Parteitaq am 24. Juni in Danzig-Schidlitz 
abhalten. Über die politische Lage referiert der 
Redakteur der „Volkswacht" Barte!. — Eine erheb­
liche Belebung der Weichselschiffahrt ist in der 
vorigen Woche eingetreten. Täglich laden jetzt 
kleinere und größere Schlepper im Hafen, und da 
die Eisenbahn selbst auf den Wasserweg verwiesen 
hat und die Annahme verschiedener Güter nach 
Hafenstädten verweigert, ist der Andrang der Ver­
frachter nicht gering. Auch nach den ostpreußischen 
Häfen gehen jetzt jahlreiche Dampfer mit Frachtgut 
ab. Türkische Handwerkslehrlinge sind seit einiger 
Zeit auch in Danzig tätig. Es handelt sich um 15 
bis 20 junge Türken, die in der Artilleriewerkstatt 
und in der königlichen Gewehrfabrik untergebracht 
sind, wo sie unter Aufsicht von deutschen Vor­
arbeitern in verschiedenen Arten des Handwerks 
unterrichtet werden. Es besteht die Absicht, weitere 
junge Türken bei hiesigen Handwerksmeistern in die 
Lehre zu geben. Auf der Straße erregen die jungen 
Mohammedaner in ihrer völlig europäischen Klei­
dung naturgemäß noch Aussehen; der Fez verrat 
ihre Nationalität.

Königsberg, 19. Mai. (Die Bernsteingewinnung 
an der Ostsee) ist eine staatliche und wird durch das 
Vernsteinrverk betrieben, welches an verschiedenen 
Orten Lagerverwaltungen mtt> Sammelstellen unter­
hält. Eine solche Sammelstelle versah eine Reihe 
von Jahren hindurch der Gastwirt August Unruh 
in Pillau. Dieser ist am 13. Februar vom Land­
gericht Königsberg wegen gewinnsüchtiger Urkun­
denfälschung zu 1 Monat Gefängnis verurteilt 
worden aufgrund des folgenden Tatbestandes: Er 
hatte in ein ihm von der Behörde geliefertes Buch 
alle diejenigen Mengen von Bernstein einzutragen, 
die bei ihm abgeliefert wurden, und den Einlieferern 
eine entsprechende Vergütung dafür auszuhändigen, 
über welche sie in einer besonderen Rubrik des 
Eintrages zu quittieren hatten. Die Bernstein- 
mengen hatte der Angeklagte in bestimmten 
Zrvischsnräumen abzuliefern und erhielt dann dafür 
eine Provision von 10 Prozent der bezahlten 
Summe, sofern sie den Wert des Bernsteins nicht 
überstieg. Wie der Angeklagte zugesteht» hat er 
häufig höhere Summen in die Listen eingetragen, 
als er selbst den betreffenden Einlieferern ausge­
zahlt hat. Er will dies aber nicht in rechtswidriger 
und auch gewinnsüchtiger Absicht getan haben. Er 
hat angegeben, drß ihm häufig von Kindern, die 
noch nicht schreiben konnten, kleine Mengen Bern­
stein überbracht und von ihm bezahlt worden seien. 
Um dann nicht Schwierigkeiten mit der Eintragung 
zu haben» habe er mehrere solcher kleinen Mengen 
mit solchen vereinigt eingetragen, die von erwachse­
nen Personen gebracht wurden: den Quittungs­
vermerk habe er von den Einlieferern dann machen 
lassen, bevor er selbst die gezahlte Summe einge­
tragen habe. I n  zwei Fällen hat er auch die Namen 
der Einlieferer selbst in die Quittungsrubrik gesetzt, 
aber es ist ihm geglaubt worden, daß er dazu von 
den betreffenden Personen ermächtigt worden war. 
Daß der Angeklagte sich durch die an sich unrichtigen 
Angaben über die gezahlten Summen sich einer Ur­
kundenfälschung schuldig gemacht hat. unterlag 
keinem Zweifel. Obwohl er-nun aber eine Provi­
sion nur für die wirklich abgelieferte Menge Bern­
stein erhalten konnte, und obwohl es anerkannte, 
daß der Angeklagte nur aus Bequemlichkeit gehan­
delt haben möge, hat das Landgericht doch gewinn­
süchtige Urkundenfälschung angenommen. Auf die 
Revision des Angeklagten hob das Reichsgericht 
gestern das Urteil auf und verwies die Sache an 
das Landgericht zurück. Die Annahme einer ge­
winnsüchtigen Urkundenfälschung ist nicht gerecht­
fertigt, denn der Angeklagte wollte nur soviel P ro­
vision erlangen, als er zu beanspruchen hatte. Der 
Tausch zwischen Forderung und barem Gelde ist nur 
unter gewissen Umständen, die hier nicht vorliegen, 
als ein Vermögensvorteil anzusehen.

r Argenau, 21. Mai. (Verschiedenes.) Der 
cand. pharm. Artur Hoffmann, Sohn des Guts­
besitzers H. von hier, bestand das Staatsexamen 
als Apotheker mit dem Prädikat „gut". — Ein 
schwerer Unfall ereignete sich in Lipie. Der Ar­
beiter Zaporra fiel Leim Pflügen vom Motorpflug. 
Die. Räder gingen über ihn hinweg, sodaß er einen 
Beinbruch und schwere Verletzungen an der Brust 
davontrug. — Ein Waldbrand, durch den etwa 
12 Morgen fiskalischen Waldes in Mitleidenschaft 
gezogen wurden, kam am Sonntag Nachmittag 
hinter der Rahuschen Gastwirtschaft in Seedorf aus. 
Durch Auswerfen eines Schutzarabens wurde das 
Weitergreifen des Feuers verhindert. Die Ent­
stehung des Brandes ist jedenfalls auf ein unachtsam 
fortgeworfenes brennendes Streichholz oder

Zigarrenende zurückzuführen. — Unter den Pferden 
des Gutes Buczkowo ist die Brustseuche aus-

Hohensalza, 19. Mai. (Einen guten Fang,) durch 
den auch zugleich unser Gold- und Silberb/stauo 
erhöht wurde, machte die hiesige Polizei. De? 
l6jährige Sohn eines Geschäftsinhabers, der del 
seiner Schwägerin nach Verweis der elterlichen 
Wohnung Unterkunft gefunden hatte unternahm ln 
Abwesenheit der Eltern eine gründliche Unter­
suchung der Wohnung, in der er im wahrsten Sinne 
des Wortes ein Gold- und Silberbergwerk entdeckte. 
Äußer einigen tausend Mark in Silber fielen d ^  
sauberen Patron auch 1070 Mark in Gold in die 
Hände, die, wie es in der Familie üblich war, drs 
bei den Eltern auf Besuch weilende Tochter mit­
gebracht hatte. Durch die Anzeige dieses DiebstamS 
kam die ganze Sache ans Tageslicht. Als dre 
Polizei den Vorratsraum des Spitzbuben ausfindig 
gemacht hatte, fand sie im Keller versteckt 2070 Mark 
in Silber, unter den Kohlen in einer Kiste weitere 
616 Mark in Silber, außerdem noch ein ganzes 
Warenlager an gestohlener Wasche. Kleidungs­
stücken, Schmucksachen. Möbeln. Schinken. Speck, 
Fleisch, Mehl u^w, sodaß ein großer Wagen erfor­
derlich war. das Diebesgut zur Polizei zu schaffen- 
Die Eltern des Spitzbuben wurden zugleich als 
Ehrliche Silberhamster entlarvt, die auf das 
Silbergeld stets Papiergeld Herausgaben. Und da 
wundert man sich, wo das Gold- und Silbergeld 
bleibt'

ä Ctrelno, 21. Mai. (Besitzwechsel. — Ehausses- 
bepflanzung.) Das Grundstück des Maurers S teM  
Polaniak in Koszuszkowo wola Eol. erwarb dn 
Besitzer Lorenz Polaniak für 3000 Mark. — ^  
Baumpflanzung an der neuen Ehausseestratze 
Strelno—Annaberg mit Obst- und Alleebäumen hnr 
der Kreis von dem Vaumschulenbesitzer Hoffmann 
in Gnesen mit einem Kostenaufwand von 110OO 
Mark ausführen lasten.  ̂ .

g GnHen, 21. Mai. (Goldrand im Eisenbahn:» 
Postwagen.) 100 000 Mark geraubt wurisen LU§ 
einem Geldbeutel im Eisenbahnpostwagen währenD 
der Fahrt von Gnesen nach Posen. Das Gels war 
von der Reichsbanknebenstelle Gnesen der Reichs/ 
bankhauptstelle Posen überwiesen worden. Nach 
dem Täter, welcher Papierschnitzel in den entleerten 
Bellte! gepackt hatte, wird fieberhaft gefahndet.

n PlHchen, 21. Mai. (Großes Schadenfeuer. 
Mißgeburt.) Ein großes Schadenfeuer wütete 
gestern auf dem Gehöfte des Grundbesitzers Kwas­
niewski in Grodzisko bei Marienbronn: es wuwen 
vier Wirtschaftsgebäude eingeäschert, während das 
Wohnhaus gerettet werden konnte. I n  den Flam­
men kamen drei Rinder und 17 Schweine um; mtt- 
verbrannt ist auch wertvolles Mrtschaftsgerät. DA 
Brandschaden ist teilweise durch Versicherung g e ^ r -  
— Zwei Kälber, deren Rücken aneinandergewachs?n 
waren, hat eine Kuh des Landwirts Drygas rn 
Pacanowice geworfen. Die Kuh uich die beweu 
Kälber stich eingegangen.

rokalirachnchterr.
Zur Erinnerung 2Z. Mai. 1916 Erstürmung 

des französischen Dorfes Cumieres. Erstürmung 
des italienischen Panzerwerkes Eampolongo. 191«> 
Kriegserklärung Ita liens an Ssterreich-UngatM 
Abberufung des Fürsten von BNow und des öster­
reichischen Botschafters von Rom. 1913 Kämpft 
Mischen Bulgaren und Griechen auf ChakkidlA^ 
1912 SLapeMauf des deutschen RiHendampfer^ 
„Imperator". 1871 Beginn des Rückmarsches der 
deutschen Heere aus Frankreich. 1848 * 
von Moltte, ehemaliger Ehef des deutschen Gen^ 
ralstabes. 1794 Niederlage der Franzofen ^  
Kaiserslautern. 1638 Beginn des ZlljahN'gA 
Krieges. Hinausstürzen der kaiserlichen R ö^ 
Martinitz und Slavata in Prag durchs Fenster.

Thorn, 22. M ai 1917.
— ( P e r s o n a l i e  v o n  d e r  R e g i e r u n g  

Der Regierungs- und Schulrat Bürger m M a r i^  
werder ist zum 1. Jun i in gleicher Eigenschaft ^  
die Regierung in Vreslcm versetzt worden.

— ( Z u r  B e w ä l t i g u n g  d e s  P f  
V e r k e h r s )  werden am 24.. 25., 26. und 29. 
auf der Strecke Berlin—Schneidsmühl—DirsHA 
verkehren ein Nachzug zu v  1 und v  2. am 26. unu 
29. Mai auf der Strecke Danzig—Eydttuhnen A U  
zug zu 543 und 550. am 25., 26.. 29. und SO. D A  
zwischen Dirschau-^Danzig Vorzug zu 598 und
am 26., 29. und 30. Mai zwischen Bromberg-^ 
Dirschau Vorzug 375 und 380. Zug 518 T h o r N  
Marienburg wird vom 24. bis 31. Mm bis 
Lnrd Zug 551 Danzig—Dirschau oom 24. bis 91- ^  
bis MarienLurg durchgeführt. ^  ^

— ( F r e i e  F a h r t  f ü r  m i t t e l l - s e  S r A  
l a n d s o e u  tsche.) Den demnächst aus 
Kampfgebiete der asiatischen Türkei heimkehrend^ 
mittellosen und hilfsbedürftigen Deutschen
auf den preußisch-hessischen StaatseisenLahnen 2 ^
voraussichtlich auch auf den Eisenbahnen der uvr^ 
gen deutschen Vundesstaaten fiele» Fahrt nach 
UnLeröringmlgsorten gewährt werden.

— ( Di e  P r o v i n z  West  P r e u ß e n )  A  
einen Umfang von 2 655 995 Hektar. Sie steht ^  
mit unter den preußischen Provinzen an 9. S te ^ ' 
Einen geringeren Umfang haben die P ro v iE  
Westfalen, Schleswig-Holstein und Hessen-NalE' 
Es entfallen auf die Regierungsbezirke DanA 
796 050 Hektar, Mariemverder 1758 745



Ab M ovim hat 27 Städte fRHgrerÄ2Zsbeztrr 
T^^zig 13. Marienwerder 44). Davon hat nur eine 
^anzigj über 100 000 Einwohner. 12 Städte (Re- 
?^n*Msbezirk Danziq 5, Marienwerder 7) haben 
Eschen 10 000 und 100 000 Einwohner. Die übri- 
?.en 44 Städte (Regierungsbezirk Danzig 7. Ma- 
^Mwerder 37) haben weniger Einwohner. Es gibt 

Landgemeinden (Rsgierungsbezitt Danzig 772, 
^tarienwerder 1275), von denen eine im Regie­
rungsbezirk Danzig über 10 000 Einwohner hat. 
ferner gibt es 1161 Gutsbezirke (Regierungsbezirk 
^nzig  347, Marienwerder 814). Die Prom is ist 
Mgeteilt in 29 Kreise (Regierungsbezirk Danzig 12, 
Marienwerder 17). Davon strrd vier Stadtkreise 
Regierungsbezirk Danzig 2, Marienwerder 2).

der Volkszählurrg vom 1. Dezember 1916 hatte 
^e Provinz 1 703 474 Einwohner. Sie stand damit 
Wer den preußischen Provinzen an 11. Stelle. 
Karger Einwohner hatte nur noch die Provinz 
Schleswig-Holstein auszuweisen. 
s.rV  k a t h o l i s c h e n  O r d e n s n i e d e r -

N u n  ge n  i n  d e r  P r o v i n z  Wes t -  
? ^e uße n . )  Die kürzlich erfolgte völlige Aus­
übung des Jesuitengesetzes lenkt die Aufmerksam- 
rdU auf die katholischen Ordensniederlassungen. 
^eren gab es 1913 in Preußen 2507. von denen 
-lvr) nur männliche und 3352 nur weibliche Mit- 
ZU r̂er hatten. Als HaupttatigkeiL dieser Orden 
^lrd angegeben bei 1897 Krankenpflege, bei 361 
Pflege von Werken christlicher Nächstenliebe, bei 66 
^eelsorge. bei 67 Unterhaltung von höheren Mäd- 
Aenschulen und bei 26 Pflege eines beschaulichen 
^ebens. Zusammen hatten diese Niederlassungen 
7̂ 844 Mibzlieder, und zwar 4594 männliche urck) 

06 350 weibliche. I n  der Provinz Westpreußen gab 
31 solcher Niederlassungen (Regierungsbezirk 

Danzig 15. Marienwerder 16), welche sämtlich nur 
^erbliche Mitglieder hatten. Als Haupttätigkeit 
wird angegeben bei 29 Krankenpflege (Ne-gierungs- 
r^rrk Danzig 15, Marienwerder 14) und bei zwei 
ideide im Regierungsbezirk Marienwerder) Pflege 
oon Werken christlicher Nächstenliebe. Zusammen 
batten diese Orden 411 Mitglieder (Regierungs­
bezirk Danzig 167, Marienwerder 244).

— ( S p e n d e  f ü r  K r i e g s - I  n v a l i d e n . )  
^er Verband Westpr. Hartkässfabrikantcn (Sitz 
E npenau) hat dem Versorgn ngsausschuß für 
^rregs-Invaliden in der Provinz Westpreußen den 
Betrag von 2500 Mark überwiesen.

— (D e r 26. und 27. V e r b a n d s t a g  d e r  
M i t t l e r e n  P o s t -  u n d  T e l e g r a p h e n -

t en), zu dem 122 Verbandsabgeordnete mit 
M  Stimmen erschienen waren wurde am Freitag 
lN Berlin eröffnet. Aus dem vom Vorsitzer erstatte­
ten Jahresbericht M M entnahmen, daß die innere 
Und äußere Entwicklung des Verbandes ein außer­
ordentlich günstiges Bild bietet. Das Verbands- 
Aermögen, von dem die verfügbaren Bestände in 
Ariegsanleihe angelegt wurden, ist auf 3 760 563 
Alark M Ende des Geschäftsjahres gewachsen. Das 
vermögen der Sterbekusse ist um 200 000 Mark ge­
wachsen. Die Fürsorgekafse hat 1915-16 in 196 
Fallen 19 436 Mark und 1916-17 in 183 Fallen 
44115 Mark an Beihilfen gewahrt. Wahrend der 
^erhandln agen wurden in der Hauptsache innere 
^eiAundsaKgelogenheLten sowie Fragen des inne­
ren ZusansmenschlAsses der Beamtenschaft und der 
Änderung des Gehaltsssystems nach bevölkerungs­
politischen Gesichtspunkten beraten. Zu der Besol- 
Angsfrage nahm der Verbandstag eine Ent­
schließung an, in der die Notwendigkeit von Kia- 
oerxulaHen im Interesse einer zahlreichen Nachkom­
menschaft betont wird. Der Verbandstag ermattet

daß die GMZLHrung von Kniderzu lagen un­
abhängig von der Besoldung erfolgt, und die dttn- 
And erforderliche Neuregelung und ausreichende 
Bemessung der Besoldung nicht hindert.

— ( E i n  B r a u n k o h l e n l a g e r  i n  d e n  
p r e i s e n  B r i e s e n  u n d  G r a u d e n z . )  Die in 
M e r  Zeit mit Nachdruck bett:ebenen Arbeite:: zur 
Erforschung des Braunkohlenlagers in Arnoldsdorf 
Und Umgebung versprechen, falls nicht Ungünstige 
Anstaube hinzutreten, einen überaus guten Erfolg. 
Die von dem VergwerksdirBtor Schinwnski, einem 
Teilhaber der Ostdeutschen BraunEohlsw und Vri

^iese von 70—60 Meter ein Braunkohlenlager be­
endet. dessen Mächtigkeit zwischen 4—14 Metern 
schwankt, und dessen abbauwürdige Ausläufer sich 
prs in die Kreise Culm und Sttasburg ersttecken. 
Dir Ostdeutschen Braunkohlemoerke haben ihre 
Lochte an die BanLstrma Laubmühlen abgetreten, 
ble dem Vernehmen nach den Anbau der Felder 
beabsichtigt. Außerdem hat die DisLontogesellschafL 
w Berlin den Abbau der in der Umgebung des 
Braunkohlenherdes liegenden Felder ins Auge ge­
faßt und zu d ie s«  Zwecke die Braunkohlengesell- 
schast „Baldur" gogrundtt» die gogenwättig bemüht 
M, sich Felder in den Gemarkungen Arnoldsdorf, 
Friedrichsdorf, Mischlewitz, Bereisen. Eymberg. La- 
^Enz, Fronau, Bergwalde, Deutschwalde und Ra- 
bsrchorst zu sichern. I n  allernächster Zeit sollen 
weitere Bohrungen in Arnoldsdorf vorgenommen 
werden, von deren Ergebnis es abhängen wird, ob 
Und wo der Abbau angesetzt werden kann. — Fer­
ner ist noch ein Vertreter des großen Michel-Bvaun- 
Ahlen-Konzerns tätig, der oas Abbaurocht an 
Feldern südlich, westlich und Mich des genannten 
Eebiets zu erwerben sucht. Eine vierte Gruppe soll 

einem weiter südlich gelegenen Teile sich um den 
Erwerb von Feldern bemühen. — Wie verlautet, 

die bisher gefundene Kohle außerordentlich 
wertvoll, sodaß sie nicht nur zum Heizen, sondern 
uuch in der chemischen Industrie verwettet werden 
rann. Falls nicht, wie beispielsweise bei gleichen 
Unternehmungen in der Provinz Posen, Abbau- 
Hlndernisse durch Wasserzuttitt entstehen, so ist da- 
V t  zu rechnen, daß die Landkreise Briefen und 
Zraudenz sich M Industtiekreison entwickeln werden. 
Auch eine wesentliche Einwirkung auf die gesamten 
Verhältnisse der Provinz Westpreußen würde durch 
Ule Gründung der Braunkohlenbergwerke zu er- 
Zarten sein.

Briefkasten.
AKei (Amtlichen Anfragen sind Name, Stand und Adresse 

Fragestellers d»ut!Lch anzugeben. Anonym Anfragen 
kö men nicht beantwortet werden.)

^ L. M.-USermarck. Der Aufsatz über Naturschutz- 
ist zurückgestellt, weil die Zeit für solche Vor- 

Mage unglücklich gewählt ist; heute muß alles der 
>rzougvng dienen. Der zweite Aufsatz über Scha-f- 
» A  einer deutschen Frauenmode ist dem gleichen 
schick verfallen, auch aus dem Grunde, weil er 
ur die Gedanken eines Vorttags wiedergibt» der 

einiger Zeit im Tivoli zu Thorn über densel- 
Gegenstand gehalten worden ist. Die Ansicht, 

M  die Frauenkleidung in letzter Zeit „eine gedan- 
^U/ose Nachahmung der französischen Mode" ge- 
M ^n sei, ist übrigens nicht zutreffend, da Berlin 

seit Jahrzehnten bei Festsetzung der Mode

mitbestimmend ist. Erfreulich cff, daß die Zahl der! 
Mitglieder des „Verbandes für neue Frauenklei-I 
düng und Frauenkultur" flm Steigen begriffen ist, s 
denn der Kampf gegen EocoLLen-Moden, wozu auch 
der greuliche, bis über die Augen gestülpte Topfhut 
gehört, kann nicht stark und scharf genug geführt 
werden.

Uriegs-Merler.
Sechs Söhne als Inhaber von sieben Eisernen 

Krenzen
konnte der im Vorjahre verstorbene Dominial- 
schaffner Kuhnt aus Jngramsdorf im mittels 
schleffschen Kreise Schweidnitz sein eigen nennen. 
Von seinen sämtlich im Felde stehenden Söhnen 
haben nämlich verliehen erhalten das Eiserne 
Kreuz zweiter und erster Klasse sowie die öster­
reichische Tapferkeitsmedaille: der Feldwebel Os­
wald Kuhnt, das Eiserne Kreuz zweiter Klaffe 
die Sergeanten August und Richard Kuhnt, der 
Unteroffizier Albert Kuhnt, der Gefreite Richard 
Kuhnt und der Flieger Josef Kuhnt.

Henderson über den Kriegsaufwand.
Der Berliner „Lokalanz." meldet aus Kopen­

hagen, einer Londoner Drahtnachricht -zufolge habe 
der Minister Henderson in einer Rede in Richmond 
mitgeteilt, bisher seien in diesem Kriege 46 M il­
lionen Menschen verwundet oder getötet worden. 
Die Zahl der Toten belaufe sich auf ungefähr 
7 Millionen. Die unmittelbaren Kriegsausgaben 
veranschlagte Henderson auf 9 Milliarden Pfund 
Sterling ausschließlich des unersetzlichen Schadens, 
der durch Zerstörung an Gütern und Eigentum an­
gerichtet worden sei.

Englische Berrchigungsvortrage.
Ein holländisches B latt meldet: Um der zu­

nehmenden Unzufriedenheit über den Lebensmittel­
mangel zu steuern, lasse die englische Regierung 
im Lande Beruhigungsvortrage halten, Lei denen 
u. a. verbreitet wird, der Admiralität sei es ge­
lungen, eine neue Art zur wirksamen Bekämpfung 
der U-Boote ausfindig zu machen.

„Woran jeder zu denken hat, und wie 
jeder zu handeln verpflichtet ist".

1. Wir stehen im letzten entscheidenden Abschnitt des Krieges.
2. Unsere Feinde, jetzt besonders Engländer und Franzosen, haben 

die Absicht, unser Deutschland zu zerstören, wie es die Russen 
zweimal mit Ostpreußen gemacht haben.

3. Unsere Feldgrauen sorgen draußen unter Einsetzung ihres Lebens 
dafür, daß die Feinde nicht in unsere deutschen Lande eindringen.

4. Unsere U-Boote sorgen dafür, daß England in wenigen Monaten 
gezwungen sein wird, auf einen Frieden, der Meere auch für 
Deutschland verbürgt, einzugehen.

5. Es ist heilige Pflicht für jeden, der arbeiten kann» seine ganze 
Arbeitskraft, und für jeden, der Ueberschuß an Lebensmitteln hat, 
diesen Ueberschuß der Allgemeinheit zur Verfügung zu stellen.

6. Die Lebensmittel sind knapp, folglich muß jeder, auch der 
Wohlhabende, die Aufnahme von Nahrungsmitteln auf das 
notwendigste Maß beschränken.

Wie Prinz Arsenius KwmgeorgewlHch dem Tode 
entging.

Die Unverfrorenheit ist eine geheiligte Fo- 
milientradition des Hauses Karageovgswitsch, die 
dessen Mitglieder in keiner Situation verläßt. 
Dafür erbringt die Gchchichte von der Rettung des 
im russischen Militärdienst stehenden Bruders Kö­
nig Peters von Serbien aus den Händen der Re­
volutionäre erneuten Beweis. Diese Geschichte, die 
ein Petersburger M att erzählt, ist ein Seitenstück 
zu der bekannten Anekdote von dem Mann, der in  ̂
den Tagen der französischen Revolution von dem 
Sttaßenpöbel an die Laterne aufgeknüpft werden 
sollte, sich der Hinrichtung aber entzog durch die 
witzige Bemerkung: „Glaubt Ih r  etwa, daß es 
Heller in den Straßen von P aris  wird, wenn ich 
an der Laterne hänge?" So ähnlich benahm sich 
auch Arsenius Karageoryswichh, als er an einem 
Tage, rm dem die revolutionären Wogen in P e­
tersburg besonders hochgingen, einem Trupp aufge­
regter Arbeiter begegnete, die in ihm einen der ver­
haßten reaktionären Generäle zu sehen vermeinten. 
Zwei Kette stürzten sich auf ihn und hielten ihm 
den geladenen Revolver vor die Stirn. Aber der 
edle Prinz ließ sich nicht verblüffen, er zog ruhig 
seine Zigarette aus dem Etui, steckte sie in den 
Mund und sagte mit freundlichem Lächeln: „Kann 
mir vielleicht einer der Herren Feuer geben?" - -  
Das brachte die beiden aus der Fassung, ste ließen 
die Revolver sticken und die Menge rief: „Das ist 
ein tapferer Kerl, laßt ihn laufen". Und nicht nur 
das, sonderll die Menge ließ es sich nicht nehmen, 
den Prinzen im Triumphzuge nachhause zu ge­
leiten.

Die emgeschmolzene Katharina.
I n  Jekaterinoslaw ist, wie russische Blätter mit­

teilen, auf Anordnung der Behörden das Standbild 
Katharinas I I . von seinem öffentlichen Standplatz 
entfernt worden. Nachdem der Vorschlag, das 
Denkmal zu retten und es in einem Museum aufzu­
bewahren, abgelehnt worden war, ist die „große 
Zarin" in- eine Munitionsfabrik geschafft worden, 
wo sie eingeschmolzen und zu Geschossen verarbeitet 
werden soll.

Die Zeit als Feind Englands.
Das erstemal seit Beginn des Krieges empfinden 

die Engländer, daß die Zeit nicht mehr ihr Bundes­
genosse ist. Der U-Boot-Krieg, einerlei, ob sie seiner 
Bekämpfung mehr oder minder hoffnungsvoll ent­
gegensehen, hat ste zu dieser bitteren Überzeugung 
gebracht. So schreibt das „Journal of Eommerce", 
in einer Betrachtung über den U-Boot-Krieg, am 
26. April d. J s .:  „Weder unsere eigenen Werften 
noch die Amerikas und Japans können auf Monate 
hinaus eine genügend große Zahl Schiffe in Dienst 
stellen, mrd unterdessen nehmen die U-Boote täg­
lich ihren Zoll von den schon ernsthaft verringerten 
Vorräten. Die Zeit, die in den früheren Stadien 
des Krieges unser Verbündeter war und später ein 
unsicherer Neutraler, ist jetzt endgiltig zu unseren 
Feinden übergegangen."

Die Apanage der Herzogin-Witwe von Sachsen- 
Koburg-Gotha. »

Im  englischen Unterhaus wurde vorgeschlagen, 
der in Deutschland wohnenden Herzogin-Witwe von 
Sachsen-Ksburg-Gotha die gegenwärtig noch be­
zahlte Apanage von 120000 Mk. jährlich, die ihr 
aufgrund eines englisch-russischen Vertrages vom 
Jahre 1874 bezahlt wird, infolge des russischen Re­
gierungswechsels zu sperren und die Summe unter 
kriegsbedürstige Personen in England zu verteilen. 
Lord Robert Cecil sagte die Erwägung des Vor­
schlages zu.

Wie sie sich gegenseitig anlügen.
Bei dem Festmahl, das Mitglieder des Ober­

hauses und des Unterhauses vor einigen Tagen zu 
Ehren des Generals Emuts veranstaltet haben, 
sagte Feldmarschall French, die englische Armee 
habe sich die Bezeichnung „ritterlich" im Buren­
kriege ehrlich verdient. Smuts antwortete darauf, 
daß der Durenkrieg von beiden Seiten in sport­
mäßigem Geiste und auf ritterliche Weise geführt 
worden sei.

Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant" nimmt 
dies zum Anlaß, um aus einem englischen Blau- 
Luch, das im Jun i 1901 dem Parlament vorgelegt 
wurde, nachzuweisen, daß sowohl French als auch 
Smuts Unwahrheiten gesagt haben. I n  dem vom 
„Nieuwen Rotterdamschen Eourant" M etten  Blau­
buch werden fortwährend von Leiden Seiten gegen­
einander Beschuldigungen wegen barbarischer Krieg­
führung erhoben, unter anderem hat General Botha 
damals den Engländern Leichenschändung vorge­
worfen.

Urlegswirtschaftllches.
Ein Jah r Kriegsernährungsamt.

Da im Frühjahr 1916 sich die Lebensmittelver­
sorgung des deutschen Volkes immer schwieriger 
gestaltete und die Unzuträglichkeiten der einzelstaat- 
lichen Lebensmittelbewirtschaftung immer deutlicher 
zutage traten, erwies sich eine Regelung des ge­
samten Ernährungswesens des deutschen Reiches 
als unabweibare Notwendigkeit. Aufgrund des 
sogen. Ermächtigungsgesetzes wurde am 22. Mai 
1916 die Bekanntmachung über Kriegsmaßnahmen 
zur Sicherung der Volksernahrung erlassen. Zu­
gleich mit dieser Verordnung, welche am Tage 
ihrer Verkündigung inkrast trat, erging die Be­
kanntmachung des Reichskanzlers über die Errich­
tung eines Kriegsernährungsamtes.

Der Bedarf der Heeresverwaltung an Hafer 
kann aus den noch ablieferungspflichtigen Mengen 
nicht voll gedeckt werden. Es ist deshalb nötig, 
auch aus den Mengen, die den Landwirten für die 
Ernährung ihrer Tiere belassen sind, noch einen 
Teil für die Heerespferde anzukaufen. Ein großer 
Teil der Landwirte, insbesondere die größeren und 
intensiveren Betriebe, werden nicht in der Lage 
sein, ohne Gefährdung ihrer Wirtschaft etwas von 
den ihnen belassenen Mengen abzugeben, die für

schwerere Pferde wegen des starken Heeresbedarfs 
schon an sich nur in kaum ausreichender Höhe be­
messen werden konnten. Dagegen werden kleinere 
Landwirte mit weniger intensiven Betrieben, deneu 
andere Futtermittel, Weide oder Grünfutter aus­
reichend zur Verfügung stehen und die an die 
Arbeitskraft ihrer Pferde verhältnismäßig ge­
ringere Anforderungen stellen müssen, bei sorgsamer 
Einteilung in der Lage sein, etwas von der ihnen 
belassenen Hafermenge abzuliefern. Der damit ver­
bundene wirtschaftliche Nachteil muß durch eine 
entsprechend höhere Bezahlung der freiwillig ab­
gelieferten Menge ausgeglichen werden. Durch 
Reichskanzlerverordnung ist daher der Heeresver­
waltung die Ermächtigung erteilt worden, Erzeu­
gern, die nach Bescheinigung des Kommunalver- 
bandes ihrer Verpflichtung zur Ablieferung von 
Hafer nachgekommen sind und noch freiwillig Hafer 
aus den ihnen belassenen Mengen an die Heeres­
verwaltung abliefern, für den freiwillig abge­
lieferten Hafer 350 Mk. für die Tonne zu zahlen. 
Eine Preiserhöhung für die ablieferungspflichtigen 
Hafermengen oder für sonstige Getreideatten ist 
unbedingt ausgeschlossen. Nur diejenigen Land- 
witte erhalten die Prämie, die durch Bescheinigung 
des Kommunalverbandes nachweisen, daß ste ihre 
Lieferungspflicht an Hafer voll erfüllt haben. Die 
Kommunalverbände sind angewiesen, streng darauf 
zu achten, daß zunächst überall die durch die Nach­
schau festgesetzten ablieferungspflichtigen Mengen 
zu dem Höchstpreise von 250 Mk. geliefert und 
nötigenfalls enteignet werden. '(W . T.-B.)

Aus Hamburgs Manz-Ariftokratie.
Unlängst wurde dem Hamburg« Drotzkemfman!'. 

Kominerzrenrat R i e d e m n n «  rwd dem Ham­
burg« Grotzbankier und Rittmeister der Reserve 
a. D. S ch in ck e l der e r b l i c h e  A L e l  verliehen. 
Hamburg Zählt ein« ganze Reihe wm Ksufmanns- 
samilien, die das Wörtchen „von" vor ihrem Namen 
oder auch den Freiherrntitsl führen dürfen. Es ist 
eine eigenartige Erscheinung, dah oft gerade die­
jenige« Familien der alten Handelsstadt, in denen 
sich im ererbten und durch kaufmännische Tüchtig­
keit vermehrten Reichtum die alt« Tradition der 
größten hanseatischen Republik zu verkörpern scheint, 
baren Firmen einen festdegründeten Ruf in allen 
Weltteilen haben, sich gern mit der monarchischen 
Eunftbezeugung »«liehe«« AdelsprA>ikat« schmük- 
ken. Es seien hier einige von ihn«« genannt, ohne 
daß diese Liste etwa einen Anspruch auf Vollständig­
keit mache» will. Da sind die F r e i h e r r »  v o n  
S c h r o e d e r .  M t  dem Srcßkaufmann Johann 
Rudolf Schroeder «langte im Jahr« 1805 zunr 
dritten male ein Mitglied dieses alten hanseatischen 
Patrizierhaus« den preußischen Freiherrntitel. Ws 
erst« «hielt ihn der Kaufmann Aohanu Heinrich 
Schroeder, Chef der Bankhaus« Henry Schrö­
der" in Hamburg, London und Liverpool, als er 
seine golden« Hochzeit mit sein« Gemahlin Hen- 
riette, geb. von Schwach, feierte. Dies« erste Baron 
Schroeder, der dem Typus des vornehme» hanseati» 
schen Handelsherrn verkörperte und dessen sich viei« 
sein« Landsleute noch mit Achtung entsinnen, er. 
reichte ein A lt«  von fast 10» Jahren — 1784 ge­
boren, starb «  18883 —. während feine Witwe das 
90. Lebensjahr überschritten hatte, als der Tod ste 
1888 abrief. Ein« zahlreiche Kinderschar überlebte 
das greise Llternpawr, und drei »s» sein« sechs 
Töchter« vermählte» sich mit nahe» Drrwauidt«, 
die gleichfalls den Name« SchroÄ« trug» . — 
W eit« nennen wir die F r e i h e r r «  v o n  
O h l e n d o r f f ,  die von den drei VrWwNk Alber­
tus, Heinrich in» August Ohlendorff abstamme», 
deren öltest« ja auch im politische« Lebe» e in «  
gewissen Einfluß ausgeübt hat. — F ern«  die 
Mu t z e n b e c h e r ,  von denen Johanne« Eduard 
1875 nobilitiert wurde; »  siedelte spät« »ach Ber­
lin über. — F r e i h e r r  v o n  Mer ck grGrte, 
ebenso wie seine feinsinnige Gattin, eine geboren« 
Froiin von Schroeder, zu dem kleinen Kreis« der 
Getreuen von Friedrichsvch. Ei« Sohn Erich 
Mercks, d «  1849 deutsch« Reichsstnanzminist« war 
und 1860 von Österreich kolonisiert wurde, gehört 
dies« Hamburg« Freiherrn-Familie a», die sich 
rühmen darf, schon von Kais« Karl V. mit einem 
Wappenbriefe beschenkt worden zu fein. — Enkel­
kind« Johann Heinrich Schroeder» sind auch die 
Brüder F r e i h e r r T o n r a d  v o n  D o n n e r  und 
B e r n h a r d  v o n  D o u n e r  — Wha« d a  ver­
witweten Etatsrätin Helene von Don««, gebore« 
Freiin von Schroeder. — Schließlich feie» noch die 
Herren v o n  S c h m i d t - P a u l t  und v o »  Be»  
r e n b e r g - E o ß l e r  genannt. Theodor Schmück, 
oldenbürgisch« Generalkonsul und Sah» des Wa­
lentin Schmidt und sein« Gattin Julie, gib. PauL, 
wurde 1865 „wegen sein« verdienstvollen M ry a » -  
keit während des Krieges gegen Dänemark" als 
„von Schmidt-Pauli" von König Wilhelm I. von 
Preußen geadelt. Jüngeren Ursprung« «freut sich 
der Adel des Bankiers und badischen General­
konsuls John von Berenberg-Goßl«, dessen Gemah­
lin übrigens wieder ein Fräulein D ann« ist. Ur­
sprünglich führte «  den Namen Berenberg nur als 
Vornamen.

Theater und Musik.
Musikalischer SutenttakLiVismss. Vetter 

Überschrift kennzeichnet „Stockholms DagAäL" >*e 
Bemühungen eines kleinen Teils der schwedischen 
Presse, alle Tagesoorkommnisse im Sinne ihrer der 
Entente zugeneigten Sympathien auszuschlachten. 
„Professor Nikischs Ansehen ist, wenigstens in 
einigermaßen gebildeten Kreisen, so befestigt," 
schreibt das genannte B latt" »dsk ein Derjnck. chs



M diskreditieren, an und für sich keine Widerlegung 
Krauchte. Ader der gehässige Angriff, der in der 
Sonrvabendnuminer von „Dagens Nyheter" zu 
lesen ist, scheint nicht nur von bloßer Einfalt dik­
tiert. Hier liegt nach allem zu schließen, etwav 
anderes zugrunde, etwas, das unter den Begriff der 
obigen Spitzinarke fallen dürfte. Der Schreiber, 
der sich augenscheinlich selbst für einen Teufelskerl 
hält, benutzt eine poinmersche Provinzzeitung dazu, 
einige mißliebige Äußerungen über Nikisch aas 
Licht zu ziehen. Also ob der weltberühmte Di­
rigent lediglich unter dem Gesichtswinkel eines so 
unbedeutenden Blattes anzusehen wäre! Auch die 
angeblich zu hohen BilleLpreise, mit denen doch 
Nikisch jedenfalls eben so wenig zu tun gehabt hat, 
wie mit der Reklame für seine skandinavische Tour­
nee, werden ihm zum Vorwuvf gemacht. Eine offen­
sichtliche Gemeinheit aber ist es, wenn der Artikel- 
schreiber die norwegische Opposition gegen das 
Philharmonische Orchester lediglich als eine Folge 
der zu hohen Eintrittspreise darzustellen versucht. 
Es ist ja genugsam bekannt, daß hier politische Ge­
sichtspunkte gegen die künstlerischen ausgespielt 
wurden, für welch letztere Persönlichkeiten wie der 

! Komponist Sinding, der Politiker Nils Vogt und 
der Stortingprästdent Mowinckel in die Bresche 
traten. Der Skibsnt, der sich „Der Schamhafte" 
unterzeichnet, scheint nichtsdestoweniger durchaus 
keine Scham über seine Verdrehung der Wahrheit 
zu empfinden."

M a n n i g f a l t i g e s .
( E i n 200_____  w e i b l i c h e r  L e u t n a n t  v o r

Z ä h r e n . )  Die Geschichte kennt eine ganze An­
zahl von Fällen, in denen Frauen gleich Männern 
rm Kriege mitfochten, und doch wird bei der Auf­
zählung dieser weiblichen Soldaten fast regelmäßig 
einer solchen Frau vergessen und zwar der tapfer­
sten einer: Maximiliane Leithorst. Im  Jahre 1704 
als natürliche Tochter eines hohen Herrn geboren 
-  ihre Mutter ging bald nach ihrer Geburt ins 
Kloster —, hatte sie eine ziemlich freudlose Kind­
heit, und schon mit 14 Jahren beschloß sie daher, 
sich selbst eine Existenz zu gründen. Sie verkleidete 
sich als Mann, wurde zunächst Page bei dem rvürz- 
Lurgischen Gesandten in Regensburg und tra t dann 
als Kadett unter dem Namen eines Barons Leit-

Die Tchlacht rm Westen.
Oben: Eine der viÄen, durch schweres englisches Feuer zerstörten Zechen von LenS. Unten: Da-

zerschossene Lens.
Unaufhörlich überschütten die Engländer die 

französischen Städte mit ihrem Granathagel. Sie 
machen diese Städte mit ihren wertvollen Kunst­
werken zu Trümmerhaufen, ohne daß ihnen ein 
militärischer Nutzen entsteht. Das schöne Städtchen

Lens ist zu Schutt und Asche Zusammengeschossen 
worden, und wenn dereinst die früheren Bewohner 
Zurückkehren werden, werden sie erschüttert sein über 
die humane Art, in der ihre Bundesgenossen den 
Krieg führten.

horst ̂ in das Franz von Lothringische

diente sie dort und mallste sogar einen der schlvere4 
Türkenkriege mit, ^  Dem sie sich durch ihre Tapsig 
keit und ihren unverzagten Frohsinn alle . 
gewann. Kein Mensch ahnte, daß der 
Soldat eigentlich ern Jungfräulein war. 
passierte Maximiliane sogar mehrere Male, 
junge Damen sich in sie verliebten, und ernm 
mußte sie sich auch mit einem Offizier schlagen, r 
auf ihre Erfolge bei den Mädchen eifersüchtig 6  ̂
worden war. Damit man sie ja nicht als Frau e 
kennen sollte, verlobte sie sich einmal zum Smew 
mit einem jungen Mädchen, löste aber, zum 
Jammer der verliebten Braut, die Verlobung 
wieder auf. Endlich kam aber die Sache doch anv 
Tageslicht. Maximiliane erkrankte nämlich ua 
wurde, obwohl sie sich gewaltig sträubte, e r ^  
Untersuchung unterzogen, die den Arzt die 
heit erkennen ließ. Nun fand freilich das 
Soldatenleben ein schnelles Ende. Aber man ^  
ihre Tapferkeit, indem man ihr den regelrechte 
Abschied als Leutnant erteilte. Sie lebte von nun 
an beruflos, konnte sich aber von ihren 
kleidern, die sie nur ablegte, wenn sie zum Aoeno- 
mahl ging, nicht trennen und blieb weiterhin oer 
Leutnant Leithorst, bis sie im Jahre 1748 am Brust 
krebs starb.

( „ K a r t o f f e l n  g r a t i s . " )  Daß in Dllne- 
mark die Kartoffeln mindestens ebenso knapp st"o, 
wie bei uns. gebt aus den häufigen Schilderungen  
von „Kartoffel-Streifzügen" hervor, die sich in der 
dänischen Presse finden. Und diese Kartostelknapp^ 
heit wird von den gewitzigten dänischen Geschäfts 
leuten nicht übel ausgenutzt. Um eine gerrnge 
Menge der kostbaren Knollenfrucht zu erlangen, 
werden die Käufer häufig gezwungen. aleichzeMg 
alle möglichen andern Waren zu kaufen. Den 
Gipfelpunkt stellt aber wohl ein dänisches Inser«  
dar, das einen Villen-Vauplatz anpreist und als 
Köder dem Käufer — die unentgeltliche Lieferung 
eines Sacks Kartoffeln verspricht!

A U
Kreis Thor«, Post Swierczynko.

Der f r e i h ä n d i g e  ^  »

B - W m ,  « L L
Schriftliche Aufträge werden

bestens ausgeführt.
Preis S-46S Mark p. Bock.

M  ( W E M W n g .

Für Hotel s , Restaurateure 
und Gastwirte!

...  Beste Eirrkaufsquelle
in Wein«, Bier-, Grog- und Likör-Gläsern, Glas-, Porzel­
lan und Steingutwaren, sowie sämtlichen Haus- und Küchen­

geräten.
Fernruf 817. « Z D l s i a v  Sreilkßr. t

»I>8 W ll  
!

Stettin, Fernruf 1888.

A g a r k l l k i i
i nn Origlnslpreissn

LSS Ltg. LLstsvörk. 1.S kkg. 1.65 AL.,
mit Noklmuockstüok,

t rrw Nx. Lslölsrs. LIsior. 3 kt. S.S9 N., 
168 « „ »» 1,2 ^ 3.38 ^

! ^  " ,  " " ", "1 > orsrpra nur rresev r^LonnkOune vvn
300 Ltüok rm.

! rvo 8k. viril Llvdl sbg-sebsll.
? „ K o l ä s n e s  N a u s " ,

dLSkn. 3 4 .

AMMklM W W lsll
bei Rein-m Westpr.

Die diesjährige

Auktkon
von ««gehörnten, frühreife«

M e r l m - z i M -
S c h l> I -» e «

findet

SIMM»» »eil s. M
mittag« 1 Uhr,

statt.
Die Herde wurde auf den Aus­

stellungen der deutschen Land­
wirtschaftsgesellschaft in Danzig 
und Berlin hoch prämiiert.

Bei rechtzeitiger Anmeldung 
stehen Wagen auf Bahnhof Korna- 
towo.

v o »
Fernsprecher: Culm 60.

/L uche junges» anständiges Mädchen 
^  a ls  M itbew ohnerin.

Angebote unter V . 1 0 4 9  an die Ge-- 
schöstssteüs ckee »Prege*.

w a f G m i t t r l
mit mineralischem Fettgehalt 

S E ' W aichmittel ohne Ton "My 

W aschpulver
„ L L L L v " ,

sauerstoffhaltig. tonsrei. besondere Wasch, 
und Bleickkraft.

M  M e  U M t e .
vnstLV Le^er,

Dreitestraße 6.________  Fernruf 517.

(Buchhalterin), sicher in Stenographie und 
Schreibmaschine, von sofort für dauernde 
Stellung gesucht. Selbstgeschrieben^ Be- 
Werbungen mit Gehaltsansprüchen erbittet

Oskar Loks,
Bangewsr!rsmstr..Bromberaersir. 16118.

Schick t e i le n d e  Schneiderin
gesucht. v .  Ve»snr»«n!k«;*V8kL, 
______ Wrangelkaserne.

1 M N .  W « W k S
melde sich _______ 9 5 P fg  -B azar.

Lehrmädchen
steSt e»a HV. Thor».

Ein« iüchiige

K ö c h i n
(Kriegswitwe)

zur Bespelsung von 15 Muffen sucht die

Thorner Dampsmühle
O s r s o n  L  Ö o .

Zu melden im Kontor, Gern-rstratze 12.

Äuswärierm
für die Morgenstunden von alleinstehender 
Dame sofort gesucht. Gerberstr. 29. 1. 
Meldungen daselbst von 9—11 Uhr vann

Mädchen
von 15 Jahren an wird von sofort oder 
l. Juni gesucht.
___________ Wllhelmstrake 11, 2. rechts

WlWerWImüMWk»
verlangt MeMenstr. 3. A, rechts.

Aufwartung gesucht.
Talsir. 81. 2.

Junges, ordentliches und sauberes

für den Nachmittag sofort gejuckt
Lindensiraß? "7.

W  M m ö W e i i
für nachmittags sofort gejuckt.

Mellienltraße 70, ptr., rechts.

AüjiNdises, schülfreies W ichen
für den ganzen Tag zu einem Kinde 
von sofort gesucht. Meldung bei

ÄSniasir. 14», 2.

Schnlmädchsu
für den Nachmittag aus paar Stunden 
zum Ktnde gesucht.

SmierrtdillskL, Neust. Markt §5, 1 Tr.

1« likrkaliiril

8 k s M m s
in der Cutmerttraße ist unter günstigen 
Bedingungen zu verkaufen.

Angebote unter H. 1043 an die Ge- 
Ääftss'elle der P̂resiê .

U M « « »  iW M V l)  ö
großer Stall. Hofraum. Garten, zu verk. 

Wo  ̂ sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

Gartengrundstück,
2 Morg.. P r. 9860 Mk, ZinSIiaiis mit 
G urte«, ILVVY Mk., verz.. vMenartiges 
Grundst.,gr.GartLN u Landwirtsch..Mocker, 
billig zu verk.
_________ Thorn. Lindenstr. 40 d , Laden.

Hallsgrnndstück
mit Garten forizugshalber billig bei 5 bis 
6000Mk.Anzahl.zu verk. Rest bleibt stehen. 

Zu erfragen in der Gejch. der »Presse".

v k i s s  8 « i§ « ,
nur mit gewöhnlichem Kriegsjeifenpulver reinigen Sie  
eine Wanne voll schmutziger Wäsche

in 8 Minuten blitzsauber
mit dem s. Zt. in Thorn praktisL vorgeführten und zu 
taufenden verkauften neuen Waschapparat

S o - M L S v Z » .

Gebrauchsanweisung wird beigefügt.

L IvkrrL kr, Bromberg.

Fortzugshalber ist meine

Villa zu verkaufen.
_________Thorn-Mocker. Schwerinstr. 2.

Eine elegante

Salonelurichtnng,
alles fast neu, zu verkaufen. Anzufragen 

Aatdarinenftr. 10. 3.

2 alte Kinderwagen
stehen für 20 Mk. zum Verkauf.

erfr. in der Gssckaftsst. der „Presse*.

M m tzM lM kO
billig zu verkaufen.

Zu errr. M der GeschSftsft. der „Presie^.

z w e i i m m l W e

B u l l e n ,
UMreiWer M W ,

13 und 15 Monate alt. verkauft

M I I M S W U W I I ,
Kreis Thorn._______

E in e !«>><:» gute

Milchkul)
wegen Fortzuges M otker. Ulmenallee 4.
zu verkaufen.

ZU MIM M M
Rüde. in gute Hände billig zu verkaufen. 

____ Thorn-Mocker. Schmeriustr. 2.
1 trag. Kaninchen, 1 Kaninchen- 

bock, 5 junge Kaninchen,
9 Wochen alt, zu verlauten. Anfragen 
1 0 -2  6—8 Uhr. Wilbelmstr.S,ptr.,l.

Guterbaltener, gebrauchter

U W ISl SII! UNllilMS
zu kaufen gesucht.

Zu erfr. in der Geschäftsst. der „Presse-. 
Gut erhaltene, tochfreie

zu kaufen gesucht. Einzelne und auch 
größere Posten.

Vorbehaltlich Genehmigung der Reichs- 
sackftelle.

M M llM  MemSbel
(Tisch, 6 Stühle) zu kaufen gesucht.

Angebote unter V . I 0 3 S  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

Sportwagen
mit Verdeck zu kaufen gesucht.

Angebote unter L .  1 0 5 0  an die Ge- 
chaftstelle der „Prelle" ____________

Elektro-Motor 
zu kaufen gesucht, 2 » ^ - 3 'i, ? S 7  

Angebote unter 1 0 3 4  an die Ge- 
schaftsstelle der „Prell-".

Keiner GMerN
mit Bratofen zu kaulen gesucht. 
____________Neuftaot. Markt 3, Laden.

Kaufs

waggonweise, und bitte um Angebot.

krioSrivk SivL,
Brombergerstr. 46

M m iil-ssn -llir lk

kim
Bader^n. 6, ptr., mit sämtl. Zubehör, auch 
iür Laden und Bürozweck» geeignet, 
oom 1. April zu vermieten.

Zu erfragen Brückenstr. 5/7, 1 Tr.
Verletzt,mrshalber ist eine

helle s - M n i k M M i W
von sofort oder später preiswert zu oet> 
mieten. Zu erfragen

Iakobstraße 18, S.

von 6 Zimmern und Zubehör mit Warm­
wasserheizung, Vorgarten, evtl. Pferde- 
stall, Brombergerstraße 10, sofort zu 
oern'ieten.

L r l v d  L e r v s a l v m ,
A a»geschärt. Thorn, Brombergerstr. 20

Z u  verm ieten versetzungsh. t. Jun

3-Zimmerwoltnnng,
modern eingerichtet. Rosenowstr. 5.

Bauqeschält V r r n tv l ,  
Watdstraße 43.

3-Zimmeewohnung
mit Bad, Gas und eleitr. Licht vom 1.7. 
zu vermieten.

L in r r r r e r u r s r r r » ,  Mellisnstr. 101.

Hindenburg-
v-»p«>»Nd«t» de« d«chd«i Mk»
«!»üch«> » a is« ,. »«, »UdvIIlm » »  
„kutschen Kaisers, des bayrische« KmrnM 
»es sächsischen Königs, des d-mich« 
Uktnzea, dem FregattenkapttLn va« MLam 

von der .Lmdea".
fern« : W Sm arch.Z akelM adeA N ?» 
Ä « n S ta t« . Otto Weddigen» KapU»», 
sutuarch Führer der Unters«**** 

II  9 und N . 
M a c k e n s e a ,

L«N«ge«! d-r R u « «  M 
8«d«s S iL t  mit Mk. r» b - d - "Lslterie-Kontor M r a
KachariAenslraste 1. Eck- WiihetmM«^criy

Hgäs- » 0  Kr»ili>bksitztt-Lttttt 
zs T llm .k .T .

Wohnungsnachweis in der Deschasts 
Baderstratze 26, Telephon 927. 

Stt»iiftSft««Se» »glich o » « 4 -7
Abgabe von Mietsverträgen und » 
kunft in allen F.ageu des HarisbestS^ 

ebendaselbst. . Eck
B erm lei.t«  W -K «»ng.a  st«» l " '  

obzum eidr».
BrL-enftr. L2. 1 L»>«-,i-lS-Ich ,̂ -

mit «usschavk IbOv,<n-
Birmarckstr. l .  S. ,gk.
Fücherstr. Sl, L. 7 Zim. ^
Fr,-diichstr. 10—lL. 6 ZImm» 1 S ^  
Sidrechtftr. «. 2. S Zimmer lIM  » 
NeustSdt. Markt 20. I. L Zim. >0«» "  
Parkftr. 2S. 2. 4 Zimmer ° ^ ! °
M-llienstr. SS. 2. 8 Zimmer 
Schulstr. 18. 1. 4 Zimmer 
Br-itestr. St. 3. 8 Zim , Balkan . -
H°Mr. S. 1. t  Zimmer ,  .  
Brombergerstr. 87, Pserdest»» ^  ^

BMckmfk. 22. 1 Slub« u. »üch« U  
Hohelir. 1. 1 Keller U
Mellienftr. 80. l. 8 Zimmer k
Schainr. N . Hochpart, 7 Ztm»er -  
M-lli-astr. >31. Laden a. Lagerraum -   ̂
MeMenstr. 109. 5 - 8  Z i« .. »«» 
MeMenstr. 96. 2. 8 Zimmer 77
Fijcherstr. 38. 2. 7 Z 'm m er___ ^
MeMenstr. 99. 1. < - «  Zimmer >°-
AlislSdt. Markt 12. Lade«

Wohnung, auch getrennt. .
Friedrich,ir. 10-12, W erdest«. -»» ^  

Remisen

1 ö »  M  KiiSe
von sofort zu vermieten. ^Tdorn-Mocker. SedanM^ATkorn-Mocker. v e v M ^ . 

an Dame zu verm. G erderstr.^^ - -

ElWNt., MM. M i.W kr
z» ner,nisten. Tulmeriiratz —
«L gut « M I. Z im m er m» ilN » »
L  schöner Aussicht zu --«mieten. . ^  

in d. GelchSftsIt-»-

' 1  g u t  M A I .  z i m m L
in Vetter Lage, gegenüber dem »>o , , 
vonios.üuverui. Bromb-ra-rtt^s^ - - ^

z r e m »  °i»>.M Sk.
sep. Eingang, vom 1. 6. zu oermie ^  

Lsosstrahe 7. —-


